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Flammt dleser Spmon auls unsem Lied, 
Und wir marschleren ülled an Slien 
Und sind voll silrmischem Vertrauen. 

Wir hören — Hufblick In die Wolke, 
Die eine Pumurschlenne trügt— 
Wie in dem aufgeullhiten Volke 
Das rote Hen der Freiheit schlägt. 

ſtoßen die Gegenſäze des Alten und Neuen 
aufeinander. Der aus allen Poren blut⸗ 

Und ſchmutztriefende Imperialismus hat die blü⸗ 
hende Erde in ein rieſenhaftes Menſchenſchlacht⸗ 
haus verwandelt. Millionen wurden hingemor⸗ 
det, ganze Völker ausgerottet, der halbe Erdball 
in Schutt und Trümmer gelegt- Furchtbare Er⸗ 
bitterung ergriff die Aubeiterklaſſe. Vier Jahre 
lang war ſie unter Ausnahmegeſetz geſtellt, er⸗ 
barmungslos hielt ſie die gepanzerte Fauſt des 
Militarismus nieder. Aber als das Maß der 
Leiden voll war, da erhob ſie ſich zu einem mäch⸗ 
tigen Schlag. Vom Stillen Ozean bis zum Rhein 
ſtürzte ſie die beſiegten Militärmonarchien. Eine 
gewaltige revolutionäre Gärung erſchütterte die 
Herrſchaftsſtellung des Kapitals in der Welt der 
Sieger. In furchterweckendem Sturmlauf erſtritt 
ſie innerhalb weniger Monate, was ihr jahr⸗ 
zehntelanger Kampf verſagt hatie: ihren Anteil 
an der politiſchen und wirtſchaftlichen Macht. Die 
kapitaliſtiſchen Klaſſen, die da die Millionen⸗ 
armeen in Bewegung geſetzt' hatten, um ihre 
Macht zu mehren, hatten den proletariſchen Titan 
zu höchſter Kraftentfaltung erweckt. 

Das war 1918, 1919. Es war ein gewaltiger 
Auftakt, der unermeßliche Möglichkeiten erſchloß. 
Schritt für Schritt wich ſelbſt die Bourgeoiſie der 

ſieghaften Weſtmächte vor dem Proletariat zurück. 
Aber da entſtand ihm ein furchtbarer Bundes⸗ 
genoſſe: eine beiſpielloſe Wirtſchaftskriſe, der 
Arbeitsloſigkeit, Hunger, Verelendung für Mil⸗ 
lionen Arbeiter einherfolgte. Der Hunger wurde 
am Ende die Waffe, die das Proletariat wieder 
zurückwarf. Der Augenblick zum Gegenſtoß war 
gekommen: vorſichtig taſtend, aber zähe und un⸗ 
beirrbar dort, wo ſich die Arbeiterklaffe ihre 
Einigkeit und daher ihre Kampffähigkeit bewahrt 
hatte, ohne Rückſicht und erbarmungslos dort, wo 
verzweifelte Torheit ihre Schwächen entblößt, 
Zwietracht ihre Kampfkraft zerſtört hatte. Neben 
der Brachialgewalt des Staates hatte ſich die 

Bourgeoiſie in Fafziſten, Erwachenden, Saken⸗ 
kreuzlern und Frontkämpfern eine bejondere, 
mit Maſchinengewehren und Dolchen, mit Gummi⸗ 
knittteln und Kaſtriermeffern, mit Blaufäure und 
Riainusöl ausgerüſtete Klaffenarmee geſchaffen. 
Der Bürgerkrieg wurde in Permanenz erklärt. 

Die Bourgedoiſie frohlockte. Sie glaubte nun 
ihre Klaffenherrſchaft wieder unerſchütterlich be⸗ 
fefttt zu haben. In einem Meer von Blut hat 
ſie die Arbeiterbewegung Ungarns und Jialiens 
erſäuft, durch ihre Soldateska die Arbeiterbewe⸗ 
ng Iungoſlawiens und Rumäniens zerſtampft, 

Phlhe unverhüllter, unerbittlicher als je 

    

  

Mittwoch, den 30. April 1924 

Mai-Seur 
Von Max Bartel. 

Wir sint verdüntei unn vorschwoten. 
Und der uns dlesen Sturmsann schrle, 
Leigt uns den Weg nach jenen Toren, 
Lum Land, das uns verschlossen biieb. 
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Wor gestem In uns dual und Jommer? 
Ich welß es nichi. Wir sind ewweckt, 
Und jede Faust hält einen Hammer 
Unti ist zum Himmel aulgereckt, 

Und plötrllch sind wir hart wie Eisen. 
Wir stehen an dem Schicksalstor. 
Wir Störmen an, ulr brerhen vor, 
Mr lussen unsm hämmer kreisen. 
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Gien-Ipersidfüf! 
in Deutſchland aber durch eine legale Diktatur die 

letzten ſozialen Errungenſchaften der Revolution 
beſeitigt und den ſozialiſtiſchen Länderblock Sach⸗ 

ſen⸗Thüringen durch die Reichswehr zertrüm⸗ 
mert. Und ſo jubelt ſie nun: Die Welt iſt unſer! 

Fürwahr, dieſe Welt iſt ihrer! Um die Erz⸗ 
lager von Longwy und Briey, um die meſopota⸗ 
miſchen und perſiſchen Erdölquellen, um klein⸗ 
aſtatiſche Eiſenbahnkonzeſſionen, um die Herr⸗ 
ſchaft über Schantung und Konſtantinopel, um die 
Arbeitsfrüchte der chineſiſchen und anatoliſchen 
Bauern hatte das Kapital aller Nationen die 
Völker in das furchtbare Gemetzel des Welikrie⸗ 
ges verſtrickt. Das iſt ihre Welt, ihre Welt allein! 
Den dauernden Völkerfrieden hatten ſie ver⸗ 
heißen. Vor fünf Jahren wurden die Friedens⸗ 
verträge unterzeichnet. Aber indeſſen zerriſſen 
Stahlgranaten die Leiber hunderttauſender Grie⸗ 

chen und Türken in Syrien und Thrazien, in⸗ 
deffen ſtehen Frankreichs Armeekorps auf deut⸗ 

ſchem Boden am Rhein und an der Ruhr. Das 
iſt ihr Friede, ihr Friede allein, der Friede der 
blutigen Gewalt, der von neuen Kriegen um⸗ 
lauert iſt! Arbeit und Wohlſtand hatten ſie den 

Bölkern verheißen. Und wie ſehr benötigte die 

Menſchheit nach all den Zerſtörungen des Krieges 
der aufbauenden Arbeit! Hunderttauſende Fa⸗ 

milien ſind ohne Wohnung; aber hunderttauſende 

Bauarbeiter müſſen feiern. Millionen gehen in 
zerſchliſſenen Kleidern und zerriſſenen Schuhen; 
aber Millionen Weber, Schneider, Gerber, Schuh⸗ 
macher ſind arbeitslos. Der natürliche Reichtum 
von zwei Dritteln der Erdoberfläche iſt noch un⸗ 
berührt; noch ſind dahin Eiſenbahnſchienen nicht 
gelegt, noch nicht durch Telegraphendrähte mit der 
Kulturwelt verbunden. Aber Millionen arbeits⸗ 
kräftiger Hände ſind zum Ruhen gezwungen, Mil⸗ 
lionen Menſchen darben in des Wortes furcht⸗ 
barſter Bedeutung und Millionen Menſchen leben 
lender dahin als vor dem Kriege. Das iſt die Welt 
der Bonrgoiſte! Es iſt die Welt der völkermorden⸗ 
den Kriege, es iſt die Welt des Triumphs der 

ſtahlgepanzerten Tanks und der Gelbkreuzgafſe, 
es iſt die Welt der glorifizierten Menichenſchläch⸗ 
ter, es iſt die Welt des weißen Schreckens in Per⸗ 
manenz, es iſt die Welt, die Millionen in bei⸗ 
ſpielloſer Not verſinken läßt und über ſie, als 
ihren wahren Abgott, den Schieber in Großformat 

eietzt hat. 

Dieje Welt iſt wahrhaftig nicht unſer! Sie iſt 
nicht unſer, ſie iſt nicht jener ungezählten Millio⸗ 
nen Enterbten, Mühſeligen und Beladenen, die 
glücklos hungernd und frierend im Dunkeln der 
Lohnſklaverei wandeln: ſie iſt nicht jener Unpe⸗   

zählten, in deren Herzen die unſterbliche Erlbſer⸗ 
idee wahren Menſchentums, das ſich auf dem 
Glück aller gründet, noch nicht erloſchen iſt; ſie iſt 
nicht die Welt der Unzählbaren aller Nationen, 
die heute gemeinſam mit uns in hunderttauſen⸗ 
den Städten und Dörfern in allen Erdzonen das 
heilige Feſt des 1. Mai begehen. Die Welt des 
ewigen Völkerfriedens, die Welt der klaſſenloſen 
jozialiſtiichen Gemeinſchaft, die Welt der Freih⸗it 
und der Gleichheit, die wir heute in internatio⸗ 
naler Verbundenheit mit dem Proletariat aller 
Länder verkünden: dieſe iſt unſer und wird 
der ganzen Menſchheit ſein. 

Hente frohlockt die Bourgeoiſie, weil die Ar⸗ 
beiterklaſſe in der Tat an großen und bedeut⸗ 
ſamen Frontabſchnitten teils geſchlagen, teils 
zurückgedrängt wurde. Aber was will das bedeu⸗ 
ten! Als wir vor dreinnddreißig Jahren zum 
erſtenmal zum Maifeſt ſchritten, waren wir ein 
Häuflein, gehöhnt, geächtet und verfolgt. Wer 
vermag die Millionen zu zählen, die heute im 
Erdenrund unſeren Fahnen folgen! Sie haben 

uns in der Geſchichte des letzten Halbjahrhunderts 
unzähligemal beſiegt, und dennoch ſind wir unbe⸗ 
ſiegbar geblieben; ſie haben uns unzähligemal 
ans Kreuz genagelt, und dennoch ſind wir immer 
von neuem wieder auferſtanden, kräftiger, mäch⸗ 
tiger, herrlicher als zuvor. Ihre Siege ſind 
Phyrrhusſiege, denn wider ſie ſtreitet Vernunft 

und Gerechtigkeit. Barmherzigkeit und Menſchen⸗ 
adel, und wirkſamer deun alles der Geſchichte 
ehern Muß. 

Nein, wir haben keine Urſache, kleinmütig und 
verzagt zu ſein, weil uns nicht die Blütenträume 
von 1918 alle in Erfüllung gingen und Kapitalis⸗ 
mus und Reaktion heuie glauben, Siegesfeſte 

feiern zu können. Mögen wir hier und da zurück⸗ 

geſchlagen ſein, ſchon dringen wir an anderen 

Stellen wieder vor. Das eugliche Wektreich ſteht 

uUnter der Herrſchaft einer Arbeiterregierung, die 

zwar noch Minderheitsregierung iſt, aber alle 

Ausſicht hat, bei kᷣymmenden Wahlen eine Mehr⸗ 

heitsregierung zu werden. Wenn Schweden, was 

wahrſcheinlich iſt, dem Beiſpiel Däremarks folgt, 

wird bald der ganze Norden Enropas von Sosial⸗ 

demokraten regiert ſein. 

Das ſind gewiß erit einige Strahlen, die uns 

aber zeigen, daß die Sonne S„zialismus nicht 

untergegangen iſt, jondern nur zeitweilig durch 

trübe Wolken verdeckt wurde. In dieſer Erkennt⸗ 

nis wollen wir heute frohen Mutes unjer Mai⸗ 

gelübde ablegen: 

MHrnser dh,e Welt irotzaederss? 
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die nach den Methoden der deutſchvölkiſchen ar⸗ 

Heiten ſoll. Schon unlängſt haben wir auf dieſes geheimnis⸗ 

Ber Chyolle Treiben hingewieſen. Jetzt verbreitet der SPD. Ma⸗ 

Lerial, 5. das ſich aus den amtlichen Feſtſtellungen ergeben hat. 

Bereits Anfang Januar wurde in Berlin ein Friſeur namens 

Mauth abgekehlt, und erſt in den letzten Tagen kam die Nach⸗ 

richt von der Erledigung eines Kommuniſtenführers in Meck⸗ 

lenburg namens Jonas. Die Darſtellung des Parlaments⸗ 

dienſtes lautet: 
Die amtlichen Unterſuchungen, die ſeirdem geführt wurden, 

in Material Sutagt gefördert. das einen umfangreichen 

   
Danath ſcheint ſeitzuſtehen, daß die deutſchen Kommuniſten auf 

deitſchem Boden Ende November 1923 eine Tſcheka, d. h. eine 

parteipolitiſche Femevolizei, geſchaffen haben, die der ruſſi⸗ 

ichen Titheka genau nachgebildet iſt. Ihre Aietfgabe iſt es, 

Berräter an der Partei und außerdem volitiſche Gegner zn 

„erledigen“. An der Spitze dieſer Organiſalion, die ſich über 

das ganze Reich erſtreckt, ſtand ein Knñe mit dem Decknamen 

Sellmut, der angeblich Goreff beift und wahrſcheinlich auch 

bas Aml des militäriſchen Leiters der Reichszentrale der 

PD. inne hat. Er iſt inzwiſchen in Berlin verhaftet worden. 

Die Mitglieder der Ticheka bezogen von der Parteileitung 

nriorünalich ein ſeſtes Gebalt von 180 W ſpäter von 60 

Galdmark in der &. and 50 Prozent „Trennungszulage“ 

Verheirntetc. 5 tit vom Führer der ein⸗ 

zelnen Gruppe durch 
pieliagenden Worten: „Ich verdflichte mich bei meiner pro⸗ 

letariichen Ehre (u als Miiglied der Gruppe zur 

Ueberwachung der Vartct; Berrat, Feigheit und Flucht wer⸗ 

den mit dem Tode beſraft.“ 
Dem Siuttgarter Poltseipräßdium g 

Ernar, die Hauptperjönlichkeiten der Scniichen 2 Dicheka Zu ve 

haiten, als ſte ſchwer bewa 
gart verlaßen wollten. Sir waren mit A weng 

ſehen und übten ihre ganze Täts 
auz3. Die Unterſuchung bat ergeben, 
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Erledigung der Anigaben, die der Tſcheka von der 
leitung geitclt murden. mit Faradeem nlen ausger 

  

von Spreng⸗ 
Kulturen von ſtoffen und zu gan X. 

ntrale in Ruhr⸗, Tuphus⸗ und Choler 
Berlin hatie ſeit A 
Kraftwagen geſtellt. 

In Stiutigart beſinden ſih zurzeit in Saſt als Miislied 
Ser dentichen Ticheka- der Schiiffieger S 
Berlin, ein Tiichler Poege. ein Schipßhrr Szon, ein Fabrif⸗ 
arbeiter Margirs ein Mrübelyolierer COiis Wnig. ein Sec aee⸗ 
monteur Meus und ein Kraftiaßrer Rorrs 
Tſcheka war NVeumann, Der vorber 
in der Keich nirair der &VD. 5 Marsics it 
weßen KörsSerPerlebeng uns Sweren DieEtasIS ESiedex⸗ 

boltem WAns be Derci S Writ rund 12 Indvren Zachibons vor⸗ 

Sande ‚ 5 

     
   

    

    

  

  

  

  

        

    

Mtnarbeit 3. 
Part Alcns- 

An; den — 1— Wbress⸗ — areA. 

  

  

   
      

     
   

  

  

3 Die Tccheka der Kommuniſten. 
niebergeſchoffen, Im bereitgeſtellten Kraftwagen, bei dem 

ſich Szon und Margies aufhielten, flüchteten die Täter, und 

Renmann war ob ſeines Berbrechens ſo befriedig daß er den 

Pöge umarmte mit den Worten: „So, der ſagt ni .“ 

    

    

    

Wahlgruß aus Frankreich. 
Die franzöfiſchen Sozialiſten an die deutſchen. 

Der „Populaire“ vom B. Avril veröffentlicht folgende 

Kundgebung: 

Die franzöſiſchen Arbeiter erwarten mit der grööten 

Spannung das Ergebnis der deutſchen Wahlen. Sie 

ſind vollkommen von der Ueberzeugung durchdrungen, daß ein 

ichen Reaktion in Deutſchland eine viel⸗ 
chende Schlappe nicht allein für den 

internationalen Sozialismus, ſondern auch für die heilige 
Sache der Ziviliſation und des Friedens bedeuten würde. 

Wir hätien lebhafi gewünſcht, daß die allgemeinen Sahlen 

in Frankreich den deutſchen Bahlen vorangegangen wären, 
anſtatt ihnen zu folgen, wie es nunmehr der Fall ſein wird. 

Wir waren nämlich überzeugt, daß ein Erfolg der Dempkratie 

in unſeren Lande — ein Erjolg, auf den wir mit der hart⸗ 
räcktgiten Energie und mit den ſß tkärkſten Hoffnungen 

rkung auf die deutſchen 

ſen würde, da er Die Möglichkeiten einer An⸗ 
Berſtändigung zwiichen den beiden Ländern 

verſtärf rde. Heunte aber ſeben wir uns veranlaßt, zu 
befürchten, daß die umgekehrte Rückwirkung eintreie und daß 

ein Erfolg der änßerſten Reaktion in Deutſchland zu einem 
Wahlmanöver der letzten Sinnde gegen die franzöſiſche De⸗ 

ratie nusgebentet werde. In dieſer Sinficht iſt das Schick⸗ 
ial beider Völker unlösbar verbunden. 

Der Nationalismus bei dem einen ruft den Natienalismus 
bei dem anderen hervor und läßt ihn erftarken. 

Irder Erfolg. ebenio wie jede Kiederlage der Revublik, 

der Demokratte und des Sozialismus in dem einen Lande 
wirft iich fenietts der Grenze entſprechend ans. Deshalb 
richten Mie Sozialiſten Frankreichs einen eindringlichen Appell 

en Deutichlands: Genosen, das Schickſal 
zum Srosen Teil von enxer Weisheii und von 

S, indem ibr gegen die 

on kSmyff. ihr damit zugleich gegen die Welt⸗ 

D führi. Vergesti nicht, daß, indem ihr 
gegen den dentihen Kationaliemns kämpft, ihr domit zu⸗ 

    

   

       

  

   

    

  

r Kriede! 

  

J. B.: J. B. Séeverac. 

Een Geveral als Krieasdeener. 
In „Lordre naiure“, einer Farier Srchenichrift, 

iSrr1EI Geunrzel VESCS· 
de als slübenser Militariß, um nichi zu ſagen 

Dgen m.d tret in 8* 
Exienge 18= 

  

  

   

  

Gerrt 5E eirer grr-en 
Nacdderz der ens⸗ 

Dage Ers⸗ 

= englüäceE EEEErBEES FEE es ge 

EScr Sas Badger Englard 

  

         

       

          

   

      

   

    

  

   — Die gerfarrtt 

DerESS „* 5 O Pfunsd Sterläng, gegen 

—— DerriE- Wirderr Die Eein, 2 —— 
S be Sass ier es 2 Sccatert non     

  

        
       er Eres SccxikxEg. Die Sewenlac Lebe 53* 

IIEE GCLSEIMDDert. — Sachmeen fuhr 
EE mären — — 

        
      
   
   

   

  

  

8 „ 
ü—————— ** kisex Srtkans rde Arder art⸗ 

Ser D MErrm SESräimmg Kederre efrr fehr Frerr Seß 
NM craäüem SrELeher. Seræ Ergland für ctümer 
EEer SfHTMm Srer E KEE E M. 5 EE 

ů S eEbeuE SänIAenlas cder Seäekass 

  

  

   
  

E— äE. ar merte Pele äärndt 

e aMS & HrnO Sserer — 

Es lebe die Arbeiterintarnationale!“ 
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Internationaliſt und ein ſtarker Anhänger einer deutſch⸗ 
franzöſiſchen Berſtändigung arworden. 

Der Krieg von 1914 bis 1918 bat mir gezeigt, was für 
ein Irrglauben es iſt, den Krieg als ein unvermeidliches 
Uebel anzuſehen und ſfür die einzige Methode zu halten, 
um internationale Streitigkeiten zu ſchlichten. Ich ſehe 
jetzt ein, daß ſich Kriege nicht mehr lohnen: ſie ſichern nicht 
einmal den Frieden, ſondern züchten nur Unmoral und 
öffnen der politiſchen Rraktion Tor und Tür. Der Eies 
iſt nicht mehr die Belohnung der Tapferkeit voͤer der Be⸗ 
geiſterung für eine gerechte Sache, ſondern nur noch 
teilweiſe Ergebnis der Ueberlegenheit in techniſchen Ht 
mitteln und zum anderen Teil die Folge von Zwangsver⸗ 
hältniſſen, ſo daß das ſchuldige Land ebenſoviel Ausſicht auf 
den Sieg hat, wie das unſchuldige. Der Krieg iſt nicht nur 
eine vernichtende, barbariſche und unmenſchliche Methode, 
internationale Streitigkeiten zu ſchlichten, ſondern auch eine 
jehr törichte Art und Weiſe, die durch eine wirklich ver⸗ 
nünftige und wirkſame Methode erſetzt werden musß. 

Die denkenden Offiziere kommen eben in allen Ländern 
zu demſelben Schluße. Nur die Hinterfr ämpfer be⸗ 
geiſtern ſich noch für den Krieg. 

    

  

Stadtverordnetenwahl in Memel. 
Teilerfolge für die Sozialdemokraten. 

K Bei der Memeler Stadtverordnetenwahl, die am Montag 

ſtattfand, haben ſich die Sozialdemokraten trotz beiſpielloſer 

Hetze der bürgerlichen Parteien ſehr gut gehalten. Insgeſamt 

waren 8 Wahlvorſchläge eingereicht. Es erhielten Stimmen: 

Sozialdemokraten 4 738 (im Jahre 1919: 6 275), Kommuniſten 

2 163, Bürgerlicher Ordnungsbund 4409 (38 150), Beamten⸗ 

liſte 2 007 (1 462), dic zwei deutſchen Hausbeſitzer⸗Liſten zu⸗ 

ſammen ß77, eine litauiſche Hausbeſitzerliſte und eine national⸗ 

litauiſche Liſte zukammen 210 Stimmen. Die Sozialdemokra⸗ 

ten erhalten danach 13 Sitze, die Kommuniſten 6, die Ord⸗ 

nungsbündler 12, dic Beamten 6, die dentſchen Hausbeſiger 1, 

die beiden litauiſchen Liſten 2 Sitze. 

  

Die Wirtſchaft im Saargebiet. Die Schwankungen des 
ſchen Franks haben das wirtſchaftliche Leben im 

Saargebiet zweimal heftigſten Erfchütterungen ausgeſetzt. 
Llls vor gut Fünfpierteljahren die Minderung der franzöſi⸗ 
ſchen Währung um 30 Prosent einſetzte, war im Saar⸗ 
revier die Umſtellung auf den Frank allgemein. Nutznietzer 
der ſinsenden Währung wurde insbeſondere der Gros⸗ 
handel. Die Laſt der Frankenbaiſſe trug der Kleinhandel 
und die Arbeiterſchaft für die der Frank von dieſem 
Jahr immer gleich dem Frank vom vorigen Jahre blieb. 
Auch die eintretende Frankenhauſſe brachte keine Erkeichte⸗ 

Wohl mußte der 
rten Waren⸗ 

vorräten feſtſaß, Preisabſchläge eubernehmen. weil er Geid 
zur Deckung ſeiner ſpekulativen Verpflichtungen brauchte. 
Doch wurde die Preisbildung im Einzelhandel wenia da⸗ 
von berührt, da die Preiſe dem ſich befſernden Frankenkurs 
nur zögernd ſolgten Das Saarreniex iſt das älteſte Indu⸗ 
ſtriecgebiet Deutſchlands Tauſend Fäden verbinden es auch 

t noch mit dem großen Verbrauchergebiet der deutſchen 
Wirtſchaft. Die Frankbewegung! bat dieſe Beziehungen nicht 
erheblich beeinflu. Als der Frank ſeinen tielſten Stand 

      

  

   
    

    

   

  

erreichte, wurde die Go mark mit 6—7 Franks bewertet. 

    

    
    

ade wie der franzöſiſchen nicht unbeden⸗ 
So nahm u. a. die Eiſen⸗ und Stabl⸗ 

Das Bild bat ſich nun ge⸗ 
gilt knaun 4 Franks. Dieſer Kurs 
utſche Nachfrage ein, ſondern führte 

euch zur Kauflnit im Saarrevier für deutſche Fabrikate. 

Saarinduſtrie ge 
tenden Antrieb 

  

Die Finanzen Englands. 
die Sieuer auf unbewohnie Häufer. Neue Steuern werden 

2 nicht aufgelegt werden. 

Beratungen der Reparationskommiſſion. 
Das nach Schluß der geſtrigen Sisung der Reparations⸗ 

kemmüſion ausgegebene Communiaus lautet: „Die Repara⸗ 
Smtiſtan beſchloß die Prüt üfung der deutichen Antwort 

m vom 17. April und 
die Bräfung der Antworten der alliierten Regierungen auf 

en Beichluß auf eine fpätere Sitzung zu vertagen, 

iztüſe Berbandlungen zu ermöglichen, die morgen vor⸗ 

mittag ſtattfinden follen. 
* 

Jugoflav'en und Japan mit dem Gutachten 
einverſtanden. 

Die Reparationskommiffon veröffentlicht die von Ingo⸗ 

flawien und Japan eingegangenen Antworten auf den Be⸗ 

ichluß der Reperationsfommifſion vom 17. April. Die füd⸗ 
flawiiche Kegierung erklärt den Beritt als das Vollkon⸗ 

Lr die de. 5 Sectreſten r Und über die Sobe 

  

      

    

    

           
   

    

ruge 
Servanks Mrterheße, Dritsrarbeten an den Masnahmen, die 

mach eitterr gereinfamer: Einverſtändnris im gegebenen An⸗ 

genblick als Eorwendig emefünden mürden, um den endgnñi⸗ 

tgen Elap, wir ihn die KesarerieLottef i SeftiEEEt, 5212 
terang öoll- 

Ertennung Iund erkt rt, dat 

vie geueigt fei. in Srundjate Sie Schlnöfolgerungen in ibrez 

  

   

  

efamtßteit aπsaehmen. 
* 

Die Räumung des Ruhrgediets. 
Wic Teincaerẽ es anffabt. 
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Maßnohrmmen müßten ge⸗ 
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Nr. 101 — 15. Jahrgang. 

  

  

1. Beilage der Danziger Volksſtimme 
— ᷑-rFt-⸗⸗]]⸗Tx———4 

Der Gemeindearbeiterſtreißk vor dem Stadtparlament. 
Die unzulänglichen Löhne. — Schafmacher⸗Allüren des Senats. — Verbot der Streikbrecher⸗ 
Vermittlung durch das Arbeitsamt. — Einſetzen einer Verhandlungskommiſſion. 

des 8⸗Stundentages für die ſtädtiſchen Arbeiter, 
Danzig hat durch die ſoziale Hartherzigkeit des Senats 

wieder einmal einen Streik der ſtädtiſchen Arbeiter zu ver⸗ 
zeichnen. Nicht nur, daß die Bevölkerung darunter ſtart zu 
leiden hat, ſind auch die wertvollen ſtädtiſchen Betriebe wieder 
den völlig ungeeigneten und ungeübten Streikbrecherhänden 
der ſogenannten „Techniſchen Nothilfe“ ausgeliefert. Die ge⸗ 
ringen Mittel, die notwendig waren, um die beſcheidenen und 
durchaus gerechtfertigten Forderungen der ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiter zu erfüllen, werden d— das Aufgebot der auch in 
dielem Falle wieder als St. echer tätigen Studentenkaſſe 
und durch den Schaden, den dieſe in den Betrieben anrichten, 
um ein vielfaches übertroffen werden. 

Aus dieſen Gründen war es durchaus naheliegend, daß der 
Streik in der geſtrigen Sitzung der Stadtbürgerſchaft einen 
breiten Raum einnahmen. Zumal die zur Beratung ſtehende 
Neuregelung der Beamtenbeſoldung beweiſt das zwieſpältige 
und unterſchiedliche Verhalten des Senats in der Frage der 
Entlohnung der Arbeiter und Beamten zeigte. Nämlich nur 
dadurch, daß es der Senat fertig brachte, ſeinen Arbeitern die 
Zulagen abzulehnen, die er den Beamten bewilligt hatte und 
die Arbeiter früher ſtets erhalten hatten, war der Streik her⸗ 
beigeführt worden. 

Dieſes unglaubliche Verhalten des Senats wurde von 
ſosialdemokratiſcher Seite durch Gen. Kunze und Genoſſin 
Leu ſcharf angeprangert. Doch der zuſtändige Senator 
Runge wußte ſich gegenüber den durchſchlagenden Argumen⸗ 
ten unſerer Genoſſen über die dringende Notwendigkeit 
einer Aufbeſſerung der Löhne nur auf die „Rechtslage“ be⸗ 
rufen, wobei er ſich ſogar eines unrühmlichen Scharfmacher⸗ 
tones befleißigte und jede Verhandlung brütsk ablehnte. 
Selbſt den Zentrumsarbeitervertretern war dieſes Verhal⸗ 
ten etwas zu ſtarker Tabak, ſo daß ſie ihren ganzen Mut 
zuſammennahmen und einmal gegen den Senat opponierten. 
Auch dem Eingrifen des Senatspräſidenten Sah mgelang es 
nicht, mehr, die Annahme der ism unangenehmen Anträge 
auf Einſetzung einer Verhandlungskommiſſion im Gemeinde⸗ 
arbeiterſtreik, ſowie das Verbot der Arbeiter⸗Vermittlung 
an beſtreikte Betriebe und die Feſtlegung des Achtſtunden⸗ 
tages für die Beamten und Angeſtellten zu verhindern. Die 
Sitzung ergab damit, daß bei einem Zuſammenwirken der 
Arbeitervertreter der verſchiedenen Richtungen ſehr wohl 
erfolareiche Politik in der Stadtbürgerſchaft möglch iſt. 

* 
Die Stadtbürgerſchaft nahm in ihrer 

eunächſt einige Wahlen zu Wohlfahrts⸗ und Waiſenpflegern 
vor. Dann ſtanden Fluchtlinienpläne zur Beſchlußfaſſung, 
die genehmigt wurden, bis auf die Fluchtliuie der Bahnhof⸗ 
ſtraße in Langfuhr. Eine ſpätere Sitzung ſoll darüber ent⸗ 
ſcheiden. Da auf Soz. Antrag die Tagesordnung umſtellt 
war, kam nunmehr die 

Beſoldungsordnung für die ſtädtiſchen Beamten 
zur Beratung. In der Debatte ſpielte auch der Streik der 
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiter eine große Rolle, der den 
eigentlichen Verhandlungsgegenſtand ganz in den Hinter⸗ 
grund treten ließ. M. d. St. Steinhoff (D. D.) erklärte, daß die vorliegende Beſoldungsordnung ſoziale Momente nicht 
berückſichtige. Entſchieden wandte ſich gegen die Höher⸗ eingruppierung des erſten Stan mien. Im Verlauf 
ſeiner Ausfechrungen machte er leit Andeutungen einer Re⸗ gierungskriſe und ſpielte auch auf die Jewelomskiſchen Ent⸗ 
hüllungen an. 

M. d. St. Gen. LKunze ſtellte feſt, daß die höheren Beane⸗ 
ten rieſige Gehaltszulagen, die unteren jedoch nichis 
oder nur wenig erhalten. Den unteren Beamten fei eine 
allgemeine Höhereingruppierung verſprochen worden, bei 
den Feuerwehrleuten ſei das nicht erfolgt. Auch 
werde bei Erteilung des Urlaubs an dieſe Beamten nicht 
formgerecht verfahren. Dann nahm Gen. Kunze Stellung zur 

Verlängerung der Arbeitszeit für ſtädtijche Angeſtellte 
und Beamte. 

Turch den Erlaß dieſer Verordnung habe ſich der Senat als ein getreuer Fridolin der reaktionären Arbeitgeberkreife geßeigt. Das Eigenartige jei, daß nur die unteren Beamten 
von diefer Arbeitsꝛcitverlängerung betroffen werden, denn 
den höheren Beamten wird freigeſtellt, ihr Arbeitspenfum zu Hauie zu erledigen. Verlängerung der Arbeitszeit je: nicht geeignet, die Arbeitsleiſtung zu erhöhen. Ford hade das Gegenteil bewieſen. Dann kam Gen. Kunze auf den 

Streik der ſtädtiſchen Arbeiter 
du ſprechen. Den ſtädtiſchen Arbeitern will der Senat nicht einmal das geben, was ſelbſt den Uunteren Beamten zuge⸗ billigt wird. Er lehnti es auch ab, die Löhne im gleichen Verhältnis zu erhöhen. Das Gehalt eines Beamten in Gruppe 5 iß von 234 anf 248 G. erhöht worden. Der Lohn —Les aualifizierten Arbeiters der Gasanſtalt iſt im gleichen Zettraum von 133 auf 160 Gulden geſtiegen. Berlangt wird fetzt eine Erhöhung auf 170 Guiden, der Senat lehnt iedoch ab und zwar als ausführendes Organ der reaktionären Ar⸗ beitgeber. Das beweiſe auch das Vorgehen des Senats in Zoppot, er erfolgverſprechende Verhandlungen ver⸗ bindert habe. (Zurnf: eine Gemeinheitt) Zum Schluß ſeiner Ausfübrungen ſtellte Gen. Kunze an den Senat die Frage, Ldas er zur Beendigung des Streiks zu tun gedenke. Im Auftrage der Soz. Fraktion ſtellte er den Antrag, 

daß die Arbeitszeit für kädtiſche Beamte, Angeſtellte und Arbeiter 18 Stunden wöchenlich nicht überſchreilen dar 
Aud veautragte ferner, Sat 

an die beäkreikten Beitiebe keine Arbeitskofen vermitielt werden dürſten. 
M. d. St. Bronitzki (D. Natl.]) beantraßte für die leiten⸗ 

den Direktoren der ftädtiſchen Serke eine beſundere Zulage. Sein Fraktionskvllege Möller ſtellte ſich ſchützend vor die böheren Beamten. Auch der deuiſchnationate Meinle batte 
zumt Streik der Arbeiter nichts zu fagen. Er äußerte ledig⸗ 
bs den Wunſch, daß die Seförderungsſnerre für Beamte 

    

geſtrigen Sitzung 

    

  

  

  

      

— Feſtlegung 
Angeſtellten und Beamten. 

bald wieder aufgeboben werde. M. d. St. Evert (8.) war 
mit verſchiedenen Poſitionen der Beſyl ungsordnung nicht 
zufrieden, die Schuld an ihrer Unzulänglichteit trage der 
Beamtenausſchuß. Der Streik der (ädtiſchen Arbeiter ſei 
aus wirtſchaftlicher Not geboren. M. d. St. Klinger (K.) 
erklärte, daß ſeine Fraktion der Beamtenbeſoldung nicht zu⸗ 
ſtimmen werde. Beſonders ſcharfe Kritik übte er an den 
früheren Stadträten, die ohne Arbei tſtung ihr Gehalt 
beziehen. Es ſei ein Skandal, daß den ſtädtiſchen Arbeiſern 
die geringe Zulage verweigert werde. M. d. St. Groß (Aba) 
trat für unveränderte Annahme der Senatsvorlage ein, 
wandte ſich dann gegen die Arbeitsszeitverlängerung. Aus 
ſeinen Ausführungen ging hervor, daß bei einer Ant⸗ 
wort von vier Zeilenoft6bis 8 Beamte not⸗ 
wendig ſind. 

M. d. St. Cirocki (3.) vertrat den Itandpunkt, daß eine 
Einigung bei dem Streik der ſtädtiſchen UArbeiter längſt er⸗ 
zielt wäre, wenn der Senat den guten Willen dazu gezeigt 
hätte. Alle Gewerkſchaftsrichtungen ſeien an dem Streik 
beteiligt. Zweckmäßig ſei, neue Verhandlungen anzu⸗ 
knüpfen. Senatsvertreter Riebandt verſuchte die Höherein⸗ 
aruppierung des erſten Standesbeamten zu rechtfertigen und 
auch die Vorwürfe des Gen. Kunze wegen der Fenerwehr⸗ 
leute als gegenſtandslos hinzuſtellen. 

Der Herrenſtandpunkt des Senats. 

Senator Runge, der verantwortliche Leiter der ſtädtiſchen 
Betriebe, nahm alsdann das Wort und ſchilderte in längeren 
Ausführungen die Vorgeſchichte des Streiks. Er vertrat den 
Standpunkt, das, nachdem Schlichtungsausſchuß und Ober⸗ 
ſchlichtungsausſchuß die Forderung der Arbeiter abgelehnt 
bätten, die Arbeiter ſich dem Entſcheid hätten fügen mitſſen. 
Der Senat hätte auch ſtets die Entſcheidungen der Schlich⸗ 
tungsinſtanzen anerkannt. Trotzdem habe der Senat den 
Gewerkſchaftsvertretern ein neues Angebot gemacht, dem die 
Gewerkſchaftsführer zugeſtimmt hätten. (Nach Mitteilung 
der Gewerkſchaftsvertreter haben ſie das neue Angebot nur 
zur Kenntnis genommen.) Das Angebot ſei von den Gewerk⸗ 
ſchaften abgelehnt und der Streik bdeſchloſſen worden. Eigen⸗ 
artig iſt, daß Senator Runge ausdrücklich betonte, daß der 
Senat auf die Schlichtungsinſtanzen keinen Ein⸗ 
fluß ausseübt habe, was zu dem gewiß nicht unbe⸗ 
rechtigten Zwiſchenruf führte: „Iſt das ſonſt üblich?“ 
Auf Wunſch der Arbeiterſchaft ſei von der früheren Rege⸗ 
lung, daß die Bezahlung der ſtädtiſchen Arbeiter mit der Br⸗ 
ſoldung der Beamten verkuppelt wurde, fallen gelaſſen wor⸗ 
den. Die Arbeiter hätten auf dem Standpunkte geſtanden, 
daß ihre Löhne denen der freien Berufe angepaßt werden 
müſſen. Runge verſuchte die Lage der ſtädtiſchen Arbeiter 
als ſehr roſig hinzuſtellen, ohne damit jedoch auf die Mehr⸗ 
heit des Hauſes Eindruck zu machen. In ziemlich brüsker 
Form erklärte er dann, daß der Senat ſich nicht zu uge⸗ 
ſtändniſſen zwingen laſſen werde. Erſt müſſe die Arbeit auf⸗ 
genommen werden, eber werde nicht verhandelt. Die Tech⸗ 
niſche Nothilſe bewähre ſich glänzend. (Brauo bei den 
Deutſchnationalen, Widerſpruch bei der Linken.) Die Bravo⸗ 
rufe der Deutſchnationalen wurden nochmals äußerſt lebhaft, 
als Runge im Namen der ſtädtiſchen Bevölkerung der Tech⸗ 
niſchen Rothilfe ſeinen Dank ausſprach. Lebhafte Pfuirufe 
der Linken übertönten jedoch die Bravorufe der Rechten. 

Was der Senat mit dieſer brüsken Ablehnung von Ver⸗ 
handlungen erreicht hatte, bewieſen die Ausführungen des 
Kommuniſten von Malachinski, der für einen Generalſtreik 
Propaganda machte. 

M. d. St. Cirocki (Z.) wies nach, daß das Vorgehen der 
Gewerkſchaften einwandfrei geweſen iſt. Außerhalb des 
Senats ſtehbende Perfonen hätten die Ablehnung der Ar⸗ 
beiterforderungen beeinflußt. Entſchieden lehnte er es ab, 
erſt nach der Arbeitsaufnahme zu verhandeln. 

Die Streikbrechervermi'tlung. 

M. d. St. Gen. Kunze daß es Gefellen 
übelſter Art ſind, die Streikbrecherdienſte 
Leiſten. Die Arbeiterſchaft habe ſich bereit erklärt, die Not⸗ 
ſtandsarbeiten zu verrichten, es aber mit Entrüſtung von ſich 
gewieſen, mit der Techniſchen Nothilfe zuſammenzuarbeiten. 
Wenn man den höheren Beamten rieſige Zulagen bewillige, 
könne man auch den ſtädtiſchen Arbeitern die 5 Pfennige 
Lohnzulage gewähren. Der Spitzenlohn würde dann 81 Pfg. 
betragen, während in den freien Berufen 1.05 bis 1.15 gezahlt 
werde. Schaͤrf rügte Redner die Vermittlungder Är⸗ 
beitsloſen nach dem Stadttheater. Nach dem 
Geſetz darf Arbeitern, die Streikbrecher⸗ 
dienſte verweigern, die Unterſtützung nich! 
entzogen werden. 

Senator Runge legte dann ſeine Auffaffung ſiber Not⸗ 
ſtandsarbeiten dar. Danach find faſt alle ſtädtiſchen Betriede 
lebenswichtig, eine Koalition und Streikbrecherarbeit 
für ſtädtiſche Arbeiter würde es dann nicht mehr geben. Dte 
geforderte Lohnerhöhung ſei von dem Senat unanaehmbar. 

Der Dolchſtoß von hinten. 
M. 5. St. Genoſſin Leu zerpflückte den Lorbeerkranz, den 

Senator Runge der Techniſchen Nothilfe gewidmet hatte, 
derart, daß nur noch Fetzen übrig blieben. Die Techniſche 
Nothilfe ſei nichts anderes als eine organiſierte Streik⸗ 
brecherbande. In früheren Jahren ſei es das Lnmpen⸗ 
proletariat geweſen, das den kämpfenden Arbeitern in den 
Rücken fiel. Heute geben ſich Studenten und angehende 
Diffenſchaftler dazu her. Mit einem Monatslohn von 109 
Gulden könne ſelbſt die ſparſamſte Hansfrau nicht auskom⸗ 
men, wenn drei oder vier Kinder vorhanden fud. Man 
müſſe bedenken, daß neben Nahrung auch Kleidung und 
Schuhe zu beſchaffen ſind. Auch in der Wirtſchaft müſte 
vieles nen aͤngeſchafft werden, weil es in deu letzten 10 Jah⸗ 
ren nicht möglich geweſen ſei Die warmempfundenen 
Sorte, deren Richtigkeit niemand bezweifeln konnte, machten 
auf das Haus einen tiefen Eindruck. Unter lebhafter Zu⸗ 
ſtimmung erbob Rednerin die Forderung, daß der Senat den 
Arbeitern den Lohn zahlen ſolle, den ſie zur Erhaltung ihrer 
Arbeitskrakt notwendig gebrauchen. 
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Die Feier des 1. Mai. 
Morgen ruht die Arbeit. ‚ 

Die Gewerkſchaften haben für den 1. Mai die volle Ar 
beitsruhe beſchloffen. Sur Feier des Feſttages der Arbe 
lind folgende Veranſtaltungen angeſetzt: 

Vormittags 9½ UÜhr finden ſolgende Verſammlunge 
ſtatt: Fuür die Stadt im Werftſpeiſehaus, für Schidlitz be 
Steppuhn, für Langfuhr im Klein Hammerpark, für Neu 
fahrwaſſer im Geſellſchaftshaus, für Sandweg und Nieder 
ſtaͤdt in Müllers Feſtſälen, Nehrunger Weg, für Ohra in 
der Oſtbahn bei Matheſius, in Zoppot im Bürgerheim 
Bergſtraße und in Prauſt im Prauſter Hof, Am Markt 7 
In Lauental im Lauentaler Hof. 

In dieſen Berſammlungen referieren Referenten de? 
Gewerkſchaftsbundes über den 1. Mai und ſeine Bedeutune 
für die klaſſenbewußte Arbeiterſchaft. — ů 

Kachmitiags 2 Uhr: Aufmarſch der Gewerkſchaftsmit⸗ 
alieder mit ihren Familienangehörigen auf dem Karre⸗ 
wall, hinter dem Poltzeipräſidinm. Hier wird gewerkſchafts⸗ 
weiſe angetreten., wie es durch Standtafeln und Ordner 
keuntlich gemacht wird. 
Der Abmarſch vom Karrenwall erfolgt um 2%½ Uhr unter 

Führung der Arbeiterjugend. Der Zug marſchiert durch 
den Vorſtädt. Graben, Reitbahn, Feuerwehrhof, Wollweber⸗ 
gaſſe, Breitgaſſe, die Dämme, Altſtädt. Graben, Tiſchlergaſſe, 
Schüſſeldamm. Faulgraben, Kaſſubiſcher Markt, am Bahubof 
vorbei über Neugarten nach Schidlitz Hier wird der Zug 
aufgelöſt. ů 

Jeder Gewerkſchaftler ſorgt für eine zablreiche Betei⸗ 
ligung und für einen würdigen Verlauf der Maiſeier und 
Demonſtration. 

* 

Die Maifeier der Partei. 
Anſchließend an die von den Gewerkſchaften durchgeführte 

Demonſtration veranſtaltet die Partei ihre Maifeier wie im 
vergangenen Jahre in den Lokalen von Steppuhn, Dras⸗ 
kowski, Derra und der Bildungsausſchuß im Friedrich⸗Wil⸗ 
helm⸗Schützeuhaus, unter Mitwirkung der Geſangvereine 
„Sängergruß“, „Freie Sänger“ und „Langfuhrer Männer⸗ 
Gefangverein von 189 

    

  

  

1891⁷. 
Während die Veranſtaltungen in den Lokalen Steppuhn, 

Draskowski, Derra mehr volkstümlichen Charakter tragen, 
wird der Bildungsausſchuß mit einem wertvollen künſt⸗ 
leriſchen Programm aufwarten, wobei das Staditheater⸗ 
Orcheſter unter Leitung des 1. Kapellmeiſters Selberg, Kon⸗ 
zertmeiſter Wilde⸗Polſter und Opernſänger Geer mitwirken 
werden. Ein dem Sinne des Tages rechnungtragendes Feſt⸗ 

ſpiel bildet den Abſchluß der künſtleriſchen Feier. 
Karten ſind erhältlich in den bekannten Vorverkanfsſtellen 

(fiehe Inſerat) und an der Kaſſe. 

Die Mitglieder der St. Klinger (K.) und Evert übten an 
den Schlußausführungen des Senators ſcharfe Kritik. Evert 
beantragte die Wahl eines 7gliedrigen Ansſchuſſes, der fo⸗ 
ſort mit den Streikenden verhandelt. 

Die Stimmung im Hauſe war ſchon merkwürdig erregt. 
Wiederholt fielen von der Zuſchauertribüne, wo eine große 
Menge Staats⸗ und Gemeindearbeiter ſaßen, zuſtimmende 
Zwiſchenrufe. Wie eine Stimme aus einer anderen Welt 
llangen daher die Ausführungen des Abavertreters Groß, 
der in tiefgründigen Darlegungen darzulegen verſuchte, 

warum der erſte Standesbeamte eine bevorzugte Ein⸗ 

gruppierung verdient habe. M. d. St. Steinhoff (D. D.!] 
ſprach ſich gegen die Sos. Anträge aus. 

Dann nahm Senatspräſident Sahm das Wort und bat 
das Hans, ſowohl die Soz. Anträge als auch den Zentrums⸗ 
ontrag abzulehnen. Den Vorwurf, daß der Senat reaktionär 
fei, wollte er nicht gelten laſſen. Einen beſonderen Triumph 
glaubte er ausſpielen zu können mit dem Hinweis darauf, 
daß auch Soz. Regierungsmänner ſich der Techniſchen Not⸗ 
hilfe bedient hätten. Präſident Sahm vergaß nur einen 
Unterſchied; damals hieß es, weite Landesteile vor einer 
völligen Anarchie zu bewahren, hier handelt es ſich darum, 
Arbeitern, die um eine menſchenwürdige Exiſtenz kämpfen, 
bindernd in den Arm zu fallen. Auch Präſident Sahm ſtellke 
ſich au die Arbeiter den Spruch der 
Schlichtungsinſtanzen hätten anerkennen müſſen. 

M. d. St. Gen. Kunze ſtellte feſt, daß Senatspräſident 
Sahm ſich gegen den Achtſtundentag ausgeſprochen habe und 
damit den Forderungen eines Willi Klawitter auf Verlän⸗ 
gerung der Arbeitszeit Rechnung trage. M. d. St. Evert (3.) 
erklärte, datz ſeine Fraktion den Antrag auf Einſetzung eines 
Schlichtungsausſchuſſes aufrechterhalte. Wenn der Senar 
dieſen Ausſchuß nicht anerkennt, werde die Zentrumsfraktion 
die notwendigen Konſequenzen daraus ziehen. 

Es kam dann zur Abſtimmung. Der Antrag, den erſten 
Standesbeamten eine Gruppe tiefer einzugruppieren, wurde 
abgelehnt, dagegen der Antrag, den leiter den Direktoren 
der ſtädtiſchen Werke Extrazulage zu geben, mit 23 gegen 159 
Stimmen der Linken angenommen. Die gleiche Mehrhenn 
nahm auch die Beamtenbeſoldungsordnung unverändert an. 

Feinde des Achtſtundentages. 
Unter allgemeiner Spannung fand dann die namentliche 

Abſtimmung über den Soz. Antrag ſtatt, der die Beibehar⸗ 
tung der achtſtündigen Arbeitszeit für die ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiter, Angeſtellten und Beamten forderi. Mit 25 gegen 17 
Stimmen wyrde beſchloſſen, daß der Achtſtundentag für dieſe 
Arbeitnehmergruppe beſtehen bleibt. Für den Sos. Antrag 
ſtimmte die Linke, das Zentrum, die Deutſchſozialen und die 
Polen. Dagegen ſtimmten die Deutſchnationalen, die Dentſch⸗ 
Danziger und der grönßte Teil der Deutſchen Partei. At 
Gegner des Achtſtundentages bekannten ſich: Broni 
Brunzen I, Brunzen II, Castel, Dinklage, Frveſe, 
Funk, Dr. Hermann, Frau v. Kortzfleiſch, Langc. Meinec 
Miſchker, Möller, Steinhoff, Manfried und Winter. Es war 
kein Ruhmesblalt für die Deutſche Partei, daß ſie bei dieſer 
Abſtimmung ſich in der Gefellſchaft der Deutſchnativnalen 
beſand. Dic gleiche Mehrheit, Linke und Zenlrum, beſchloß 
dann das Verbot der Vermittlung von Streikbrechern durc 
das Arbeitsamt und ſetzte den 7gliedrigen Verhandlungsans-= 
ſchuß ein. Die Mehrheit der Stadibürgerſchaft verſagte derr 
Senat die Gefolgſchaft. Dem Ausſchuß gebören an: Warner 
(BS.P.D.]), Klinger (K.). Cierocki 130. Kalllan (D. S.). Da. 
Herr mann (Di h.), Dinklage (D. Diunnud Bronigfi [D. K.) 

nenfegung des Austc,nücs fürt Sie ſtrrikenden 
nicht ungünſtig. 

a es inzwiſchen ꝛ8 Uhr geworden war, vertagie das 
Hous den Reit der tlichen Tagesordnung und trat in die 
geheime Veratung ein. ů ..2— 
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Oliva. Arbeitsruhe am 1. Mai. Der Allgemeine ſim Dienſt ſtebende 60 Jahre alte Frau ſchüttete einen Eimer gelegen hatte und notdürftig repariert war, ſollte nach 

Der wWewerkſchaftsbund Danzig und der Ortsausſchuß Oliva haben Aſche auf den Hof und zwar in der Nähe eines Anbaues, in Stettin überführt werden. Als der Dampfer Skagen 

Plieb Jür den 1. Mai vollſtändige Arbeitsruhe beichloffen. Kollegen [dem ſich Ackergeräte und andere Gegenſtände ſowie aucd paſſiert hatte, kam ſchlechtes Wetter auf. Die See wurde 

einige Bunde Stroh befanden. In der Aiche müſten ſich nocedurch den Sturm aufgewühlt. Schnee und Hagel veitſchie 

die wachhabende Mannichaft. Brechſeen überſtürzten das Der Lind Kolleginnen! Gerade in dieſem Jahre muß die Arbeiter⸗ 
les für die Erhaltung des einige glühende Kohlen befunden haben, die bei dem am 

Deck, alles zerſchlagend, was nicht eiſenfeſt war. Ein großes 

    
    

  

  

eric Lchaſt zeigen, daß ſie gewillt iſt, a 
Pund Aichtüundentages einzuſetzen. — Auslegung der Ge⸗ Tage herrſchenden Sturm angeblaſen und das im Schauer 

befindliche Stroh anzündeten. Im Augenblick ſtanden die Wafſferflugzeng, das von England nachgeſchickt war, beglet⸗ 

tete den Dampfer, um im Falle der Gefahr Hilfe zu brin⸗ Ein! geindewähterliß e. Die Friſt für die Auslegung der au eten. 5 

an Kemeindewählerliſte iſt bis zum 6. Mai d. Js. einſchließlich] danebenſtehenden Wirtſchaſtsgebäude in Flammen. auch griff 

das Feuer gleich auf das dem Beſitzer Chmielewski gehörige gen. Aber endlich ließ der Sturm nach, und das Schiff war 

Auf dem Deck ſah es aber fürchterlich aus. 
Gld. ůT K̃iů 
Bun üverlängert. Die Liſte liegt alſo ans vom 23. April bis 6. Mai 

„ 

Grundſtück über. Nur dem Umſtand, daß dieſe beiden Grund⸗außer Gefahr. 
Das eiſerne Geländer war teilweiſe durchbrochen. Im Org (a82t cimertießlich. 

ſtücke am Ende des Dorjes lieven und der ſtarke Wind das 
Keſſelraum war der Heizer gegen die Maſchine geſchleudert aabl · 

Arsi —aas dem befen Feuer nach dem Ausgang desjelben blies, iſt es zu verdan⸗ 

DSer , HAras ennr OSE ken, daß nicht das gauze Dorf dem worden und hatte eine klakiende Kopfwunde davongetrager. 

jallen iſt. Reiner, der nicht verſichert wa 
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ging in den zabe⸗ Stettin. Zum Segelbootunglück. Es muß als 
    

  

      

   

    

          
    

    

8 0 DD — i den W ſuchte, ſich z 5 Zwei Spa⸗ 705 

Aund 0 Königsberg. Im Streit ſchwer verletzt. Einen liegcnben üin utte veriucbre, cen Meimers Zwei rbta⸗ beſtimmt angenommen werden, daß die drei vermißten Mit⸗ 

Bol' cverhängnisvyullen Ausgang hat ein Streit zwiſchen dem ziergänger bemnen, en das Vorbanea Meitner und verh n⸗äglieder Stettiner Waſſeriportvereinigungen, namens Hans 

ten Waunnternehmer Hermann Kornblum (Hauswirt) und dem ] derten die Tat. Abends um 11•2 Uhr verließ er dos Wohn⸗ Krüger, Martin Deichſel und Wilbelm Jaentſch mit der 

die (Kraftwagenführer Otto Waning genommen. Kornblum war Wohnhauſes und ſchoß Küſtenjolle „Hertha“ auf dem Haff verunglückt und ums 

i Strei i deren Verſor 11viKelt, 
un den M. ie z ů‚ —„* 2 Haft ver E 

auf ein einem Streit mit anderen Perhanen rali u den Mund, die zur Leben gekommen ſind. enam Ditermontag mi 

— 
ichmetterte. Seben geihbmmdn lialn. 0 mm Oit g mit der 

ütinhte⸗ Küſtenjolle „Hertha“ verunglückten Inſafen iſt bisher nichts    
für Wanning hinzukam und ſich ohne 

gefunden worden, ſodaß mit Sicherheit angenommen werden „Er wüurde ſchlieblich gegen L bhandareiilich und ſaßtc auch 
enkreide verfunken. Am 

  

      

    

   

  

251 1 
bes (nach der Taſche. als wenn er daraus eine Wafſe hervor⸗ U ſodaß mit Sicher 

holen wollte. Kornblum kam einem ſolchen Anariff, den er jogenannten „Heugites“ in ein zuß, daß ſie den Tod in den Wellen gefunden haben, zumar 

3 ürch gewaltige Mai. einige 8 eile des Bootsinventars bei Schminz von der Haffſee 

  

I befürchtete zuvor. indemter ſelber einen Schuß auf Wanning 

1 

en ſind. 

  

5 garöberer liierabt 
Oſen Krei „ 5² 

  

über den Ufer⸗ 
wollfen die Stelle 
reidemaße ſei feſt, 

meine Verticf 

          b. Dic Kugel dran in die linke Bruſtjeite de W. 

äblieb dort ſtecken. — Wannina war tatſächlich im 

Pevolvers. und als er von der Kugel aus der Kornblum⸗ 

»ichen Waffe geiroifen wax. batte er noch Kraft acnun. zwei 

        

  

— In der Aunahme. 
ten hinein und ger 

  

           

      

  

   
De⸗ Schüfſe auf Kornblum abzuſeuern, vöne jedoch zu treffen. n ; 

StAornblum bebauptet. in Rotwehr gebandelt Schlammaßee lielt die beid dße verianken 

15 Oſterode. Die ſeitpielen Jabren war ihnen nicht 

Se fäündig ruhende Hausweberei und Spinne⸗ 

s wieder fers Krim⸗ 

＋ 
rei auf dem platten Lande des Kreiſes iit nenerdin 

Im verkloßener Winter baben ſich garden. E 

üteben vercinzelt mieder aufgetan. ]Reslaäit gchöͤrige 

  

aufgenommen worden. 
der Reederei 

ſugar die Fiſteriſchen Spin Der Dampſer 

Zoheunisburg. Selbitmorddes Abgebrannten⸗ harte am 16. S. Mts. len beladen, ver⸗ 

Eine bei Beſitzer Reimer in Krölktven, Ereis Johannisburg, l laßen. Der Dompfer, der läntzere Zeit in Nem Caghle wrack 
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2 * — — meinem Mann in Kußland reiſte. Es war eines Tages in 

Die Zwei und die Dame. ,en nre Laü. 
3 — — rr. Und ſeit der Zeit batte ich immer Suſt ge⸗ 

5 a ½ Erer Siceärd D ſeben. Ich konn etwas Ruſſtich. Im 
Lrrarn Sir ibn?- Auwee Krcg. — — ů — Botels entdeckte ich plöslich dieſen Men⸗ 

b AIn⸗ . Sr. ich e —— — à — Ms hetkr. einem andern zuiammen. den ich auch 

2 In es t*er MRunn nE Kirp? ——— — 

3 2 3. — 5 
Warjfeille, Aſnisres O. 

ů I Dus mas iSmer Kr. es 2 Der 2 artcie., Ainiere und der andern Orten, 

— AEE WixLS. „O nickte. 

K ů Hlick, juhr ſie fort, berübrie mich jo veinlich. 
laub:e. ich krank geworden. Da ich 

verlanen wollte, muste ich ihm eine Er⸗ 
ein merkwürdiges Benebmen aeben. Und 

eb—. Sieier Mann habe mich einmal ſo tief be⸗ 
nen Lublick nicht ertrüge“ 

ar ihn alſo auch geſehen?“ 

er exkaunte ihn dieſen Semmer, als wir in 
Wöberren“ 
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ratbeit. kann es rrir aber 
Lerken. Er erke Ser einen Einbruch in unſere 
ArAlt Rrchπr. Es rar dem Erntefeft m Sotel. ra er 

cuf Leine Au-melen aufmerfkiam geworden war. Dein Se⸗ 
Lichr. cB. erkannie mich anx meinem Haar. 
Eren Setf fener Felegenbeit war eckt. Es 
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2 Der icehrr err“ xrmEE EepE. 

Sirr5182 D4221 — er WArs e, 
— ＋ „HEEE NSSSiSEL Agte A Scpnn. daß er mich nicht verfrlgte. iondern 

efere Begegrung ein reiner Zufall war., In dem 
Segann mein eigentliäches, mein ft Bares Un⸗ 

Di i Itmen derräs inntg, — 2 
ö vein werir NAi. Ei Arher irber EEWELIAE Demih Me- . 2 2 35 

EIST. Der Jämnrage Brrer 2 n der Serin ML EEü Mm een üen waän s f , ans welcte Grunde. 
—— —.— r.- ctttwertete Fran Senfa. indem 

Arrem Tößüür Fer Kür Seser““ bin ernd die Bertraute 

WEne b Sra Wüze-“ 3Suße ‚ür einß Sltiebt,“ fügte ß 

E Süir W kaär maür Färrm Eraer reE deize in den Händen. 
b — 8 fchh Wizser nach feicger Rhr. Sie 

Tn Külhn.- — ED Lat bes den Honf ů 

Seemer tmS cn n. 2e— — Eebanrr.“ fagte er Detektir, „Laß ich Sic Jören 
r äe re. Aet Kas lesten Nalrss kan⸗ 38 2 i Srß- nicht EFerlaffen kantt. Aber ich erwarte das Antv⸗ 
iürideee, MEEEE „SünrI Ar εEE -Ruh, KL iE 511T“    
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Nr. 101 — 15. Jahrgang. 2. Beila ge der Danziger Volksſtimme Miitwoch, den 30. April 192, 

  

  

Sozialiſten! 
Eine Maibetrachtung von Konrad Broßwitz. 

Heute am 1. Mai iſt das große Wecken, das die Pro⸗ 
tarier mahnt an ihre heilige Miſſivn, ſich mitzuſchlagen in 
dem Kampfe auf das av böt der Arbeit“. Die Arbeit zu 
ihrem Rechte kommen zu laſſen, ſie aus den Tiefen der 
Lohnſklaverei hberauszuheben, auf daß ſie nicht zum Fluch, 
jondern zum Segen für die Menſchheit werde, das iſt der 
tiefe Sinn unſeres Maienkampfes. 

Heute an unſerem Matentag laſſen wir uns erfüllen von 
dem großen Zukunftsgedanken: Die Ausbeutung, als die 
Quelle alles Uebels, aus der Welt zu ſchaffen und den Ar⸗ 
beiter aus der Not, die Arbeit aus der Schande, die Menſch⸗ 
heit aus dend E renhaus zu befreien. Denn erſt die Be⸗ 
freiung der Axbeit wird die Kultur von ihren Feſſeln be⸗ 
freien: dann aber, auch nur dann, „wird es herrlich er⸗ 
ſtehen und erblühen: das menſchliche Reich der Arbeit.“ 

* ů 

Die ſozialiſtiſche Arbeiterbewegung iſt szum Eckſtein der 
menſchlichen Kultureniwicklung geworben unb mit Recht 
jagt Rudolf Mayer von der deutſchen Sozialdemokratie, 
ohne ſie ſei die Blüte der deuiſchen Induſtrie undenkbar: mit 
anderen Worten: Deutſchland würde aus dem Reigen der 
garoßen Kulturvölker verſchwinden, wenn die Zerſchmette⸗ 
rung der Arbeiterbewegung durch Faſziſten und nativnali⸗ 
itiſche Banden gelingen würde, was aber — das iſt unſere 
Maienhoffnung — nie gelingen wird. Wohl wird bic ſop⸗ 
dialiſtiſche Arbeiterbewegung noch mit Niederlagen zu rech⸗ 
nen haben, ja, dieſe werden vielleicht ſchmerzlicher ſein, als 
die Niederlagen der Vergangenheit. AÄber, was durch keine 
Niederlage, auch die ſchwerſte. nicht gebrochen werden kann, 
das iſt die Idee, die der Arbeiterbewegung den Inhalt aibt, 
denn ſie iſt die Idee der Menſchheit ſelbſt. Und wer 
hiſtoriſch zu denken und zu urteilen vermag, wer die ſozia⸗ 
liſtiſche Arbeiterbewegung immer nur nach ihbren großen 
hiſtoriſchen Zuſammenhängen erfaßt, dem wird ſofort klar 
merden, daß es trotz Niederlagen und barter Rückſchläge 
aufwärts geht; daß in dieſem ſtändigen Auf und Ab der 
Aufſtieg immer ſtärker iſt, ſo ſchmerzlich a auch 
auf uns wirken mag. Er wird auch erkennen, wie klein der 
einzelne gegenüber der ungeheuren Weltenwende erſcheint 
und wie er nur als Glied einer Maſſenbeweaung., wie ſie 
die Sozjaldemokratie geworden iſt, ſeinen Anteil haben 
kann an dem aroßen Ringen der ſich in Todfeindſchaft gegen⸗ 
überſtebenden Klaſſen und Parteien. 

Aber das Proletariat wächſt nicht nur in ſeiner weitae⸗ 
ſchicktlichen Aufgabe und der grosen. allerlöſenden Idee. die 
in ihm lebt, nicht nur in ſeiner klaren und kräftigen Voli⸗ 
tik über die bürgerlichen Klaſſen empoor. ſondern 
ſeiner rein menſchlichen Geſinnuna, in dem echten! 
takte menſchlichen Empfindens. Denn das iſt das ße 
und Erhabene am Sozialismus, daß er uns auf die böchſte 
Warte edelſter Kulturaemeinſchaft führen wird. 

      

    

  

   

  

     

   
Wir ſehen den ſieahaften Lauf des Stromes, der zu den 

UHiern unſerer Beweanng lockt, aber wir ſchauen auchi 
Tiefe, wo der ausgebentete Proletarier in Nacht und Kalte 
dabinlebt, und wir erwärmen uns an der geiſtigen und 
ſittlichen Idee, an dem Tatendrana u“ p 

an dem menſchlichen Adel. der in den Tiefen 
teten Proleteriats eine Stätte geſunden hbet. 1 

    

     

  

   

  

  

   
    

   

  

   

nicht nur tauſendenmalen in die Tiefe aeſchaut. 
bhaben ſie anch gelebt. Ja., bier iit eine Fundarube d 
herr! Stoffes für unſere josialiß n Aynftel. für die 

    
Verkünder der neuan Lehre. deren Großes mit ſiegreichem 
Klanage die ganze Welt hier ſchönfen auch 
unſere modernen Dichter: ein Bröager, ein Petkold, ein 
Bartels. Ans den Tieſen menſchlicher Erniedriaunga rinat      

    

    
   

  

iich die Arbeiterklañe . einem wenich 
emror. und in dieſem 
ccktürr M 
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ſtelt er mitten 
roꝛch, der ihn 

ar in eine nene ſchönere Sel; ichreiten läst. Er ſteht 

Der        
       

    

  iedesmal etwas laut hernega 
Werden waren. Das Völke 

t. die im Sonnenichein gede     alück iſt leine Fr 

  

  

in Sturm und Wetter in ſie gereift!“ Dieſe von großer 
Schergabe zeugenden Worte des Schweizers Otto Lang, die 
er den ausgewieſenen Kämpfern Bernſtein, Motteler u. a. 
gegen Ende des Sozialiſtengeſetzes in ihre Verbannung mit 
auf den Weg gab, ſind auch heute für den Sozialiſten rich⸗ 

    

tunggebend. Auch heute geht es etwas laut in der Welt zu. 
und in Sturm und Wetter des gegenwärtigen Ringeus 
kündet ein neues Völkerglück ſich an. 

Aber die Offenbarung unſeres Maientages verkündet 
uns auch den Seg des neuen Menſchen. Denn ſie hat neben 
dem ſozaliſtiſchen Kämpfer den ſozialiſtiſchen Menſchen, 
neben den Kampf die Schönheit und die Freude geſetzt. An⸗ 
der Pforte einer neuen Zeit ſtehend, tragen wir unſer 
Maienbanner voran, den Blick nach vorwärts gerichtet, 
machtpull drängend zur höheren Geſtaltung, aus der die 
Menſchlichkeit ervlühen wird — die Edelmenſchlichleit .... 
Als Kämpfer und Menſchen, als Sosialiſten! 

  

Blutopfer der Revolution. 
Achtſtundentag und Weltfrieden ſind die beiden großen 

Ziele, für deren Erreichung die internationale Arbeiter⸗ 
ſchaft am 1. Mat demonſtriert. Es ſind keine bloßen doktri⸗ 
nären Forderungen einer beſtimmten Bevölkerungsklaſſe, 
ſondern höchſte Menſchheitsziele, von deren Verwirklichung 
der Erfolg der geſellſchaftlichen Umwälzung unkeres Zeit⸗ 
alters abhängt. Wie der Achtſtundentag nicht eine Ein⸗ 
ſchränkung, ſondern die möglichſt produktive Auswertung 
der Arbeit und die Freude am Schaffen anſtrebt, ſo ſoll der 
Weltfrieden die Kulturgemeinſchaft der Völker und den 
Sieg von Recht und Stttlichkeit über die robe Gewalt im 
Völkerleben ſichern. Beide Ziele ſieht das deutſche Volk heute 
trotz verlorenen Krieges und 3 enolution aufs ärgſte ge⸗ 
fährdet. und ſie dem Volksbewußtſeſu erneut aufs nachdrück⸗ 
lichſte einzuhämmern, iſt, der Sinn unſerer diesjährigen 
Maifeier. 

Krieg oder Frieden, Mord und Zerſtörung oder Aufbau 
und Reformation des Geiſtes und der Geſinnung, iſt die 
Entſcheidung, der der ſosialiſtiſche Maigedanke heute vor 
allem gilt. Zehn Jahre ſind im Auauſt verfloſſen, ſeitdem 
bie fav jche Welt zu dem Verzweiflungsmittel griff, 

Herrſchaft durch das größte Blutbad der Weltgeſchichte 
chtzuerhalten, und fünf Jahre alt iſt an dieſem 2. Mai 

   

    

     
ihr, 
au 

   

   

  

  

    

dic Crinnernng an jenen dunklen Tag der Revolntion, an 
dem in München Volksgenoſſen gegeneinandex wüteten und 
einer der edelſten Träger des Weltfriedensgedankens, 
Calnce, Landaner, von einer beſtialiſchen Sodateska er⸗ 
. wurde. Daß die Blutopfer der Rerolutivn, ein 

ein Gutian Vanbauer, ein Hans Paaſche,‚ 
ſchließlich auch Waltr Rathenau. nicht vergebens gefallen 
ſein ſollen, daß die Gefangenen von Riederſchönenfeld nicht 
umſonſt gelitten haben, daß auch der Geiſt des ermordeten 
Woltfriedensvorkümpfers Jean Jaures., lebendig bleiben 
möae. iſt das Gelübde, das die ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft 
an dieſem 1. Mai darzubringen hat. 

Gerade das Schickſal Guſtav Landauers läßt den Wahn⸗ 
iinn der kricgeriſchen Verbetzung. die beute noch in unferm 
Rolke ſo üpnige Blüten treibt. aufs eindrücklichſte erkennen. 
Werk und Ver— i nSauers verkörvern mit uner⸗ 
bitterlicher Konſt iſri 

          

     

  

     
   

ů geiſriac und geſellichaftliche Re⸗ 
rolution, nach der die kiſtvriſche Entwicklung unabwefsbar 
Lrävrat. Kein Politiker im engeren Sinne. vielmehr ein 
Mann. dem der politiſche Tageskampf mit ſeinen maucher⸗ 
lei Unehrlichkciten und Schiebungen verhaßt geweſen iſt. 
hat er vor allem danach geſtrebt ein Menſ ſchheitsbewußtſein 
zu wecken. ßeßſen die kommende Volt Haft bedark. 
Auf den verſchiedenen Gebieten bat er dafür die wißen 
ſchaktliche und etbiſche Grundlaae zu ſchaffen geſucht. A 
Hiſtorifer bat er der rch ſeine Uebertesung und Herausgabe 

chen Penolntion“ (Verlag von 
K Svenfna in Frenkfurt0. 3 i 

llenmaterial für veralei, Geſchi⸗chtsbeträachlnna 
en. Als Literaturhiſtoriker hat er, der auch eine 

Zeittang als Dramatura am Düßfeldorfer Schauſvielhans 
lt und die Pfſeae innger Dichtuna gackördert hat, in 

ſeinen Sbakeſpeare⸗Norleſungen die biütvriſche, dramaturai⸗ 
iche und pincholvaiſche Leihuna des größkten neuzeitlichen 
Dramatikers mit gründlichſter ſchkenntnis. tiefſtem kriti⸗ 
ichen Verſtändnis und bildkrä'tiaſter Anſchaulichkeit dar⸗ 
noſrellt Sein ſozialiſtiſches Glaubensbekenntuis „Anfruf 
zum Sozialismus“ (Perlag von Paul Cafßrer in Berlin! 

war in ſeiner Abwehr der marriſtiſchen Doamatik 

    

              

    
   

  

  

  

   

    

     

   
    

  

      

  

'er ſiedelnnasre riſs deen be⸗ 
gründete Einſeitiakeit, reißt aber durch das feurige revv⸗ 

lutionäre Temverament bin, mit der das Brudertum und 

     
     

  

    

      

die Schöpferfrende der neuen Geſellſchaft gefkördert werden 
Den gleichen Charakter irägt arch Landaue⸗ literariſche 
Nachlaß, von dem iber eine aurennnasreiche Aus 
waͤhl ſüuſammengc ellt hat. er idealiſtiiche Drang zu ſo 

zialiſtiſcher Tat war es denn auch, der Landauer unter Ver⸗ 
kennung aller »calpolitiſchen Gremen als Leiter des Volks 
bildungsweſeuns in den Strudel der Müuchener Räte⸗ 
republik hineingeriſſen hat. 

Die Feſtſtollüngeu des deutſchen, * 
politiſche Morde im Reich in den les u, ac⸗ 
rade ſoweit⸗ſie Guſtav Landaners traa Ende betreffen 
mit furchtbarer Dentlichteit die Wut der verhetzten menſch⸗ 
lichen Beſtie gegen Fabnenträger Revplutivu und die 
völlige Verwahrloſung des ihls bei der Verfol⸗ 

gung po 5 udie iſche 
Kraktion iſtiſchen 
Giefeſſchaff ‚iSCr* 

der Geiſt tteln und Gewehren nieder⸗ 
metzeln, und der Taa, an dem die blutige Saat der Revoln⸗ 
tion reiſen wird, muß umſo r kymmen, ie tiefer ſich 
die Erinnerung an die Blutopfer der Revolutivn einprägen 
und zu einem „Dennoch!“ anſrornen wird 

    
          

  

     

  

ſriaminiſteriums über 
Zahren, 

    
     

    

  

       
   

   

    

    

  

   

  

   

  

      

  

Der Arbeitstas. 
Von Guſtav Landauer. 

Am 1. i demonſtriert die Arbeſterklaſſe vor allem 
für die Verkürzung der Arbeitsreit, Acht Stunden Arbeit, 
das iſt eine Mindeſtforderung, an die Unternehmer inner⸗ 
halb des kapitaliſtiſchen Produktirusſuſtems. Dieies Syſtem 
hat ein furchtbar Schlimmes an ſich, das neben den andern 
Schädlichleiten lange nicht genna beachtet wird: daß die 
Arbeiterklaſſe an der Produktion ſelbt ihren Erſo, erniſſen 
und Ergebniſſen kein c hat. Sowie ſie ſich darauf 
einließe. müßte ſie differenzieren und koönnte kein Schema 
mehr auftellen. Sie würde die Wareuſtatiſtik, dic techni⸗ 
ſchen Bedingunden. dis Murktlaae die Konkurrenz in jeder 
Indnſtrie uv Lage jeder einzelnen Unter⸗ 
nehmung in Betre Sie hbätte dann eine Inter⸗ 
eſſenſolidaritäat mit Unternehmer und noch mehr:; 
Liebe zu ihrer Arbeit, zu ihrem Bexuf. ein Werkſtatt⸗ und 
Fabrikgeſi s dem Heimatsge 
alles gibt nuter dem ſapitalißiſchen Spſtem: da ſi U 
dir Arbeiter öhner und indenlößner:; die Arbeit 
iſt nicht der Zweck. nützliche Güter berauſtellen, wie die 
Menſchen ſie brauchen, ſondern das Mittel. Lohn zu ver⸗ 
dienen, um ein bibtchen en leben: ein bißchen zn genießen 
und ein bißchen blafen. Der aber, der frei ſich ſein 

i ch rei Zwecte ſent dreht das Ver⸗ 
üm: er erichaift die Welt noch 

5 mn. neu, ſein eigener Gott, und ichafit ein Wejen, das 
lan der Natur nicht vorgeſehen ſchien: er 

arbritet vicht, um zu leben. ſondern er lebt um zu arbeiten. 
Wir Sozialiſten können nicht dafibr zpfen wollen, die 

Arbeit zu verkürzen. um den Genuß au verläugern. Wir 
haben vielmehr für die Schaffung von Znuitänden. für die 
Umſchaffnng von uns ſelbſt deraeſtalt zu wirken. daß die 
Arbeit wieder Spiel der Kräſte. daß die Arbeit wieder 
Frende wird. Nur dann werden auch die Zeiten kommen. 
wo die großen Künſtler ein Publiküm. mehr. ein Volk 
haben; woucs eine Voltsknnit wieder aeben wird. weil in 
uns allen ichon in der Arbeit der Würthimus lebendia in 
Uebung iſt. 

Der Sosi 
kommt wenun e 
lebt. Dieſe Menſche 
ſten ſein — müſfen imes 
der Same im ſie müßen dara ervordrängen und 
ihre eigenen und Feialinaskülen zum Platzen 
E , indem 8 diunr Saaune der ir iheit 

éwußteit emvor will. i üi 
mu s ſchaffen die aus gan 

Kſie aber 
ſich flüchten aus der ri 
mus in die geſunde. freudehrindende ſozialiſtiſche Arbeit! 

Heu mit Kraftüberſchuf brancht der beainnende Sa⸗ 
die nicht wehleidin nach der Zahl der Arbei 

j fragen. und die nnierm usioliswus nicht 
Kerlich und rechneriich beüer baben wollen, ſondern die 
tern ſind noch Arbeit nach vicler. lander, ſchmerer Ar⸗ 

heait, nach Arbeit der Kreien, der Frohen die leben. um ihr 
Werk zu tun. ſei ihr Werk auch nur beſcheiden⸗tätiae Mit⸗ 
hilfe im Soß der (emeinde. 

Aus cinem Maftfeieraufſatz, enthalten in dem 
Buche „Beginnen“ von Gufſtan Landauer. Marcan⸗ 
Plock⸗Verlaa zu Kölnb. 

  

    

  

    

   

  

    
     

    

     
    

  

    

    

    

  

   

  

        
  

  

           

      

  

      

    

  

   

  

  

ußere Wirklichteit der Zuſtände 
innerer Keim in den Menich 

en enm Beainn die we 
Sdrinaeſteckt ſein. wie 

   
   

   

   

    

   
   
   

  

   

  

         

    
er See be Ruße brauchen Aund Er⸗ 
finden im Nichtstun, ſondern die 

5 age d Favitalis⸗ 
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Maimoraen 

Dämmerhelle im Zimmer. Die Linien der Dinge ver⸗ 

wiicht. In den Ecken tiefe Schatten. 
„Rrriev! Rrriep!“ 
Unter meinem Zimmer zirpt 

noch und zagaft. Auch der Hahr im Stalle 
mit ſchmetternder Stimme: „Kikeriki!“ A⸗ 
Echoe. Noch eins. Das Leber erwacht. 

Ein Sprung und in die Kleider. 
Fenſter. 

KUteber Bieie, Wald und Waßñer hängen noch die Nebel, 
brett, ichwerfällig, wie gewaltige Tüllſchleier. Eben klettert 
der Murgen über den Berg, laugſam, ein wenig verſchlafen 

und ilötet es, twas ſchen 
elder ſich, aber 
der Ferne ein 

      

  

Dann ans vpffene 

iſt alles gran, alles. Nur ein dunkler Streifen dort, wo der 
Bald beginnt. lind zwei ſchmale aufſtrebende Sinien hiaten. 
Tas ſind die Fabrikſchornſteine der Vorſtadt. Heut ſchicken 
ite ihre ſchwarzen Rauchfahnen nicht in die Luft. Das Feuer 
breunt nicht. Denn Feiertag iſt. 

Feiertag! Hinans! Der Sonne entgegen! 
Hinter dem Berge kommt es rötlich herauf wie mattfeu⸗ 

riger Dampf. Die grauen Bolken beginnen langfam zu 

weichen. 
Still liegen die forgſam geeggten Felder und frrecken ſich 

aus in branner Seite. Hier und dort ein breiter, grüner 
Strich, über den plötzlich eine leiſe Bewegung gebt. Der 
Morgenwind kat ſich aufgemacht. Er weckt ein unwilliges 
Flitftern und Köynfeſchſiteln in den verſchlafenen Halmen. 
Dann werden fie lebendig und nicken in gleichmäßigen, lang⸗ 
ausholenden Sellen. 

„Ouat. auat!“ Der Bind ſchreckte die ſchmaufenden 
Lrähen auf; jeßt fliegt das Räubervolk davon, dem nahen 
Walde zu⸗ 

„Tirili! tixiki!“ Wie eine Antwort korntmts vom Acker⸗ 
rande ber, wo ſich wirbelnden Flugs die Lerche hebr. Bom 
Berge ſchießt der erſte Strahlenpfeil der Sonne — und 
lanter, fubelnder klingts: „Tirili! tirilitt!“ Höher hinauf 
und boch bis zur Unſichtbarkelt ſteigt der jauchzende 
Säuger. 

V. E und ſpäht blasgeſichtig ins ſtille Land. Da unter ihm 

      

  
In den Wald. Dort ſpuken ietzt die Krähen herum, bald 

dicht am Boden herum ſtreifend, bald mit breiiem Flügel⸗ 
ichlage binaufſchießend in die dunkelgrünen Kronen. Eben 
wars noch Dämmerung hier. Jetzt zerriß der erſte Strahl 
die grauen Schleier, welche die Wipfel umhüllten, und 

färbte den oberen Teil der Stämme mit leuchtendem Geld. 
Das iſt mie ein Signal für Fink und Amſel: „Freude. 
Freude, Freude!“ ſingen, flöten und zwitichern ſie im Chorus 
von einem Aft zum andern, von Baum zu Baum ſich 
ichwingend. 

Drehie ſich des Himmels mächtige Luppel? Kam die Sonne 
empor auf blauem Floß gefaßren? Die Nebel zerjlattern 
und die Wolken fliehen nach Weſten, verfolgt von den glü⸗ 
beuden Pfeilen, Die blitzen auch berein in die letzten 
Schlupfwinkel des Waldes und entzünden die eben beraus⸗ 
geſchoßenen braungelben Kerzen der niedrigen Tannen. 

„Quat! quat!“ Ruhelos haßten die Krähen. einen dunklen 
Ort juchend. Aber der ganze Wald ſteht in ſonnigen Flam⸗ 
men. Licht, Glanz und Freude! 

Vom zähen Eichbaum löſt ſich das letzte braune Blait, 
dem herausdrängenden Neuwuchs weichend. Nieder das 
Alte! Platz für das Neue! Ueberall ein Stoßen, Drängen 
und lautloſes Streiten. 

An Beide und Hollunder wiegt ſich frohlebendig das 
iunge Grün. Und ihr, meine zarten Birken? Bie m— 
lancholiſch ſchien mir der ſchmale Weg, den ihr fäumt, zu: 
Winterszeit! Enre dünnen Aeſichen fröſtelten und euer 
braunes Gezweig bebie wie im Fieber, wenn hinter euch die 
dunklen Tannen mit dem Schnee ſpielten. Aber nun? 
Nun gehts wie ein Lachen durch alle Blätter, üdermüttig 
ichüttelt der Sipfel die wie ein Frauenhaar berabfließenden 
Fäden, und die Sonne fteckt blitzende Brillanten hinein, und 
es flimmert und leuchtet im iungen Laube wie eiile, ſpie⸗ 
lende Ingendprachi! 

Bis hinab zum Kraut der Beeren ſchießen die Lichter. 
Auch die Erde hat ſich einen hellgrünen Ueberwurf zugekegt, 
damit das alte, verblaßte Kleid darunter verſchwinde. Aber 
es guckt doch bervor. Und der weiche Moosteppich verkirgt 
mit Mühe ſeine Grauheit und Ruppigkett. 

  

  
Zwei Eichbßörnchen ſpielen „Haſchen“. Wie der Blitz 

flitzen die braunen, buſchigen Schwänze umher, die Bäume 

hinauf und herab. Jetßt verbirgt lich das eine. Langſam 

klettert das andere um den Stamm herum, vorſichtig aus⸗ 
ſpähend. Aßa, dort drüben! In mächtigem Schwunge ſchießt 
es hinüber, und das Spiel beginnt von neuem. 

Der Birkenweg endet am Erlengrund, dort, wo die ein⸗ 

zelne Silberweide eben ihre weißen Blatienoſpen eutfalten 
will und am braunnen, dornigen Brombeergebüſch die erſten 

arünen Fähunchen flattern. In den kleinen Sumpflachen 
fing es auch ſchon an, lebendig zu werden. Zierliche Stich⸗ 
linge ichwimmen an der Oberfläche und in dem dunklen, 
ſchlammigen Grunde windet ſich behende der Molch. Bunte 
Eibechien raſcheln im alten Laube und in trockenen Schilf⸗ 
überreſten, und auf einem abgebrochenen Sweige, der im 
Sumpke liegt, hocki ein Froich und glotzt dich mit neugierigen 

Augen an. Bold wird es bier wimmeln von kleinen 

Leben! 
Ein Schmeiterling zeigt uns den Weg zur Wieſe, zum 

Waſſer. Vor uns, am ienſeitigen Uier, boch über dem Berge, 
denen dunkle Waldung ſich fetzt ſcharf und klar heraushbebt, 
ſteht ſtrahlend die Sour In ungetrübier Bläue wölbt ſich 
der Himmel. Er ſyiegelt ſich wieder im blanken Baßer, das 
ſich in weiter Flüche vor uns dehnt. Dort binten kommt ein 

weißes Segel berauf. noch eins — und intmer meßr, bis das 

Waſſer belebt it von vielen, hellen Punkten. Dort rädert 
auch ſchon der erſte Da r beran, das Deck gefüllt non 

feiertagsfroben Menichen. üte werden geichwungen, belle 

Kleider leutnten. Muſit e Lachen erklingt bherüber — 

Freude, Freude, Frende! 

Zu unſeren , aber in 
Wieſe. Die alten, dürren Halme 
nenen. friſchen körün. 2• 
lauter Perlen. Und in u 

ſtreut die Blüten de 
blauen und raten Sterne 
Sonnen der Vutterblu: 
Alles iſt We, im BWe 
einander. 
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Sier; „ Wrohender Landarbeiterſtreit in Saden. Der Land⸗ 
Der Beneroerbans hat den vor einigen Tagen in Dresden ge. 

Herie miten Schiedsſpruch, der den Arbeitern einen Lohn von 177% 
79 Wüun, zugeſtand, abgelehnt und verſucht jetzt, durch den 

Rilichen Schlichter noch einmal Verhandlungen mit den 

Eyn Keteien herbeizuführen. Der Deutſche Landarbeiterverband 

ar bisher alles verſucht, den Wirtſchaftsfrieden zu erhalten. 

Bun Wrlaufen auch dieſe neuen Verhandlungen reſultatlos, muß 
L2t einem Streik der Landorbeiter für das geſamte Gebiet 

5 Freiſtaates Sachſen gerechnet werden. 

8 Vor üeLant Kämvleni im baneriſchen —— Nacß 
   

  

   

   

   

2 
kündigen Arbeitswoche. Die WAebenerargenflaitonen lehn⸗ 

Odieß⸗ Verhöhnung des Achtſtundentages ab, worauf ſich der 
Sozialmin 

  

22 übrigen bayeriſchen Gebiete bis zu 57 Siunden jeſtſente. 

zieſer Schiedsſpruch wurde v⸗ den Bauarbeitern in ganz 

zwern kinmütig abaelehnt, ? dis 

r indlichkeit beantragten, die das rium auch 

„Sgeſprochen hat. Bereits nach Oitern verjuchten einige 

de ünchener Großfirmen, tatjächlich die 5s5ſtündige Arbeits⸗ 

e. oche einzuführen und ſyerrten die Arbeiter aus, die ſich wei⸗ 
ſe.: rten, dieſe Arbeitszeit anzuerkennen. Gleichzeitig ennan⸗ 
ih n auch Differenzen über die Neufeſtſetzunga der Löhne. 
Leiederum unterbreitete der Schlichter einen Vorſchlag, den 

er die Münchener Bauarbeiter mit überwiegender Mehr⸗ 
it ablehnten. Nach der bisherigen Stellungnabme der 

Internehmer dürfte ein Kampf im Baugewerbe für ganz 

ayern unausbleiblich ſein; es wurden bereits auch alle Bor⸗ 
d. hrungen für die drehenden Ausiperrungen getroffen. 

    

    

  

0 
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zar“ und „A Nepp“ regelmuüßig erichtenen, in deren Prune⸗ 

reien die Lohnforderungen bewillig: worden waren. Als 
bekannt wurde, daß die in den übrigen Druckereien im A 
ſtand befindlichen Arbeiter den Streik fortzuſetzen beſchloſſen 

hätten, haben die Regierungsbehörden das Erſcheinen 

ſämtlicher Budapeſter Blätter verboten. Die 

Behörden werden ſelbſt ein Morgenblatt in ungariſcher und 

deutſcher Sprache und ein Abendblatt in ungariſcher Sprache 
heransgeben. 

Norwegen ſchließt ſich an Moskau nicht an. 

Der letzte im Jahre 1923 abgehaltene norwegiiche Gewerk⸗ 

ſchaftskongreß beſchloß bekanntlich, unter den Mitgliedern 

eine Urabſtimmung über die Frage des Anſchlußes an Mos⸗ 
kau einzuleiten. Dieſe Abſtimmung iſt nunmehr beendigt, 

und der Mehrheitsantrag des No 5 des Gewerkichafts⸗ 
bund ſich der Roten Gewerkſch⸗ Tnationale nicht au⸗ 

zuſchließen, ſondern nur die freundſchafslichen Besiehungen 
mit dieſer Internationale aufrechtzuerhalten, wurde mit 

15 60½2 gegen 7 504 Stimmen, die für den Anſchluß abgegeben 
wurden, angenommen 

      

   
  

      

  

        
   

   

  

  

—60 Mitglieder umfaßt, ſcheint das Intereß 

Frage nicht gar zu gKroß gewejen zn ein. 

  

   
   

  

und ů00100 S 8 

Et, wie der „Oſt⸗Erpre 
en Arbeitern, wie Let 

   

   

    

    

  

   
Die Beicha 
det, beſonder;       

    

    
     

  

den Randbezirken M geolant. 
Slol'n Heträgt bei en Arbeiten 14 ;5 Ticher⸗ 

wonczrubel monatlich. Angeſüichts der großen Erwerbslonug⸗ 
keit unter den analifisierten Arbeitern ind für alle Berriebe 
Moskaus Uebertunden verboten. — Der Rat der Volkskom⸗ 
mifare hat ½ Golbrubel zur Linderung der Erwerbs 
Inſigfeit bewilligt. 

Das Bolksverraögen Ler wichtigllen Staaten. In der 
Riviſta Bancaria“ berechnet Maris Alberti das Volksver⸗ 

Deutichlands auf 4K. Diar ber der Bevöl⸗ 
kerun ua gesen 124%½ ver dem Sricagc. entivrechenden 
Zahlen für Frankreich And 1725 geg Belaien 1525 

152n acgen 

dTemnach nahbe⸗ 
wöre auf ein 

  

  

    

  

   

   
    

      

      
    

   

—1 gesen 
aren bätte 

ienige Deutichland 
indes geſunken. 

  a1² Dwecpwsgel und 
Drittel des Voxkrieg 

   

  

  

E Leine Mexcfrricfaten 

  

Ein amerikaniſcher Seufationsprozeß. Iy der Stadt 

Meriko beginnt in dieſen Tagen ein Senſationsprozeß, der 
die dortige Geſellſchaft in Atem hält und zu dem mehr als 
1000 Eintrittskarten ausgegeben worden ſind. Es handelt ſich 
um die Mordanklage gegen Maria del Pilar, Morenv, die den 
Mörder ihres Vaters umgebracht hat. 

Ein flüchtender Kongreß. Die Berliner politiſche Polizei 
ſtattete am Sonnabend dem Reichskongreß der kom⸗ 
muniſtiſchen Jugend, der im Sophien⸗Realgymnaſium 
in Berlin tagte, unvermutet einen Beſuch ab. Von den etwa 
260 Teilnehmern, von denen ein Teil zu flüchten verſuchte. 
wurden ungefähr 50 auf das Polizeipräſidium gebracht, weil 
ſie keine Ausweiſe beſaßen. Ein großer Teil wurde alsbald 
wieder entlaßſen, andere, darunter mehrere Ausländer, die 

Papiere über die Grenze gekommen waren, wurden vor⸗ 
g feſtgehalten. 

Banecruunruhen in Polen. Die 

  

  

   
lä 

Bane richauer Preſie seigt 

ſich beunruhigt durch das Auftreten bewaffneter Banerubän⸗ 
den, die hänfig Ueberfälle auf Gutshäuier unternehmen. Im 

siih operiert eine großere Schar üunter Führung 
f Macha. Der Gegenſatz zwiſchen den Groß⸗ 

d den rn, auf welchen bäuerliche Av⸗ 
geordnete im Seim mehrfach hingewieſen haben, zeigt ſich 

auch in der Unierſtützung, welche die Landberölkerung den 
Banden durch Gewährung von Unterkunft und Verſtecken zu⸗ 
teil werden läßt. 

Der Nordpolflug des „Shenanddah“. Der amerikaniſche 
Nordpolforſcher Kavitän Robert Bartlet iſt, wie aus Waſhing⸗ 
tan gemeldet wird, nach Seattle an der Nordweſtküſte der 
Vereinigten Staaten abgereiſt, um ſich von dort nach Alaska 

zu begeben. Er will dort die Arbeiten beaufſichtigen, die zur 
Vorbereitung des für nächites Jahr von der amerikaniſchen 
Marineverwaltung geplanten Nordpolfluges mit dem Luft⸗ 
ſchiff „Shenandvab“ getroffen werden. 

Im polniſchen Finanzminiſterium wird die Aufhebung der 
Ausfuhrszölle, in erſter Linie für landwirtſchaftliche Produkte, 
erwogeu. Das Miniſerium ſolgt hierbei einer Anregung des 
Hauptamtes für Import und Export, welches feſtſtellte, daß 
die Konjunktur auf dem Weltmarkt nicht geſtattet, derartige 

Zölle zu erheben, wenn das polniiche Getreide konkurrenz⸗ 
ſähig bleiben foll. 
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— Buchdruckerſtreik und Regierungsterror. Die Arbeiter im 
Suchdruckgewerbe haben eine geheime Abſtimmung über die 
n ⁵hnbedingungen der Arbeitgeber vorgenommten. Es wurden 

ehr als 5000 Stimmen abgegeben. davon nur 238 für Auf⸗ 
G zbme der Arbeii. Der Sireik wird alio forigeictzi. Troß 

4 23 Buchdruckerſtreiks waren bisher in Budaveſt die Ip;zial⸗ 
1 emokratiiche „Nepsszawa“ ſywie dic Blätter „Sv⸗ 

   

  

  

Billige Dreise für Daunen Ko 

Rock 
X. LEANOI. KaE -CEerDt. 
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fektion 
Kleid 

aus prima reinwoll. Cheviod 
solide Frauesiorm, m. weitge- 
schnitt. Rock, in mod. Form 

  

  

aus engl. gemustert. Sport- 
Stoffep. in Backfisch-Gröfler. 
praktisch für Sport und Reise 

aus prima Tuck. in modern. 
Farbtönen. aparte Form. mit 

reicher Biesenverzierung 
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D Speditions- und Transportgesellschatt 

„VEREIMIGTE SPEDITEURE“: 
M. B. H. DANZIG 

Telefon: Nr. 314. 6436 Brotbänkengesse Nr, 26 Tel.-Adr.: „Dankre“ 

Spedition, Kommisslon. Verrollung. Lagerunpy, Versſcherung. Inkasso 
‚ Verbindungen mit Speditionsfirmen an Die bestes Jan —— 

le 

„Polbat' Mlius Eriissi-. 
Polcke Bakyckie FuunEstae Handioue Tronsportowe Bl. M. b. H. Schuhfabriken 
— 18 „ hlr 328. 3850 3961. 3962, 5422 — „POLBAL — . ů „ „ 

— Relenelcbe: Suade geohe LaSer Er Reis,Stlel- u. Etsesenn Danzig ò Budgoszez 

Banke tile HeandfuiPræemysbu 
WWarsæawie 
OGddzial& GdsfHsERGA 
—Kᷓeitbahn 18 
Telephon Nr. 3698, 3699, 7207 
Telegromm-Adresse: BanKwar, 

Danziger Holz-Kontor 
—Aengesellschart 

Milchkannengasse 28-29 
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Actiengesellschaft — 
Für Holzinteressen Hugo Birkenfel ˖ 

ö Telepo, Ne 880d. 220 Danziger Möbelindustrie und Lererpiat Sigewertt: Weichselwände · Tel. 3715 Aolx-GROSS HAhDbtuns ů — 
—— e—. DVammig- nagfubr, Neuschottiand 19 — Holabearbeitung A. G. 

Syecüition u. Lagerung v. Hlölzern aller Et · Lohnichnitt F 

———— ſluch Aülls 

      

Teleion 3681 · Telerr-Adx.: Holzbirkenteldt —5      

      

   

     
      

   
     

      

    

   

  

  

        
  

Joperzase Nr. 4, 2 Treppen Danziger Fermwerkehr. ů G. M. b. HH. 
Textilwaren-Grosshandlung. 5 Danrin Ebi.—Dirschau und zurdck- U Dasf a‚ 308, P605, ., 1040, 1.. 180, W305, DGe D 6SL, 7 u. DS&. Danzig, P feffer stactt 1 8 882, ů — — 7 Telegr.-Adr.: Erxxillis Telefon 5434, 5936 0 Dirschau an 48, 5—, 7as, ItSs, —, 258, WSSe, D64l, D 753. 8E, DSA, &    vis, , 11XL. 

5 ., Dirschau 3b 125. 4. WIGD, 1—, D7, —, DSH, DOH, 94d, D lov, 
C 6, 7—, 562, 828. 8 Danig an 128. 607, W7, PS16, DSu, Oun, Dn, D90%, 110, DIIVe, zu, 73U, 71l, 28. b 

    Hihmücer: Mhmaschünea · Labehörfvite 
en gros 

Motorräder, Kleinkrafträder, Enbaumotore 
Das tohrende Engrushars des Ostens 

Eigenes neues Ceschäftshaus Paradiesgase 14 wird 
Anfang 1924 bezogen 

     

   
Wäalter Kohn 

Textilwaren- Großhandlung 

SDANZZI6 
Fernsprecher 3430 · Jopengasse 24 ‚5 

       Danxig—Hohenstein—Besent, 
Danzig ab 8%, 6²8, 114, 71. Berent ab 4. 81h, 1260, 812. 
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ů bne Mundetack Gola 
Delos — 2 Gvidenplennig Bon ton 5 Guldenplenvig 

  

  

       

  

II E X Langvasse Mr. 26727 Roland — KSeldespienaig Minos * TöSeldevpleasit 
8 Tenr H Waren sind die beliebten Marken der 

ü ö En ęros :: Export Konserven 
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Speꝛialität: Damen-Kleiderstoffe und Voiles Marmeladen U1 Miemfabr „Aehlas 
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ERudolf Prantz, Danzig é Buük0ofzer & Co. Leo Neum ü MPORT Hopfengasse Rr. 28 EXPORL Lentädtscber Caben 1⸗ 
Webwarengroßbandlung Ann Getreide, Mahlertabrikate, Kalsentrüchte, Saates, Kolonislwaren Kurz- an0 WWirteres.- Grohheagei 

3 ů ů ů „ 100 Meumeng & Herr A-vB. Laanger Eoiöcmpf- Ing Mostich-kabimt Iniperta Erund Fischer TextiWaren-Export urd · Ausrüstung E. HAFPFEKE& CO. Danzis· Heumarkt 4 Daneig, Dominikswall Nr. 12. vur gerandlert reine Precdubtte in prüna Gualtast Schurzen- und Wäschetabric 
—— S Johs. P. Uhlitzsch BEesnasäa ger & GOe. WalterjGoldstein Rönigsberg i. Fr., Weidenudamm 4 12EQRL Textilwaren EXEORL esusprecher Nr. 8135 ů banzie FPRANKPUET a. U. DAN2IG Danzig. Sermscches r Se 1912⁰ Breitgasse Nx. 124 ö Kaiserstralbe Nr. 71 — Ps ben Nr. 18019 

Waene. ————————— reascbss Er:8100s Lerbeter der Fimna (. BENSSIVCER. London E. C. 1. 21, Redcross Sires 
Ständige Läger in DANZIC., POMNAN, KAKOV. LWOV/ 

kabrintager in Heremzäsche uuu Stumpfraren. 

     
Leinen- u. Baumwoll-Waren en gros 
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ů — J. GEHL& CO- DANZIGf · Am Spendhaus Nr. 6 Fernsprecher Nr. 3290 Paradiesgasse Nr. 32 2 
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— Herstellung sãmtl. Geschäafts- Lager in Partei-, Gewerkschafis- 2 2 und Familien- Drucksachen und Unterhaltungs-Literatur — — Setzmaschinenbetrieb Rotationsdruck I Ausgewählte wertvolle Bücher für die Jugend 4ι 
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aus Stoflen englischer Art.. .. 36•00, 27* 

50⁵ 
aus Sioflen engl. Ari. pa. Passe aulĩ Seidenserge 

69* 
00 

aus Covercoat, gute bragfäh. Were, mod Fasson 69 

aus pa. Flausch. Passe auf Seidenserge, lange 

weite Form. moderne Kars. 

78* aus Covercoat m. Knoplgarnier., Kragen m. Biesen 
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aus Covercoat. garnierte Ware. fesche Fassons. 

guie Verarbeitung mit Biesengarnierung 

   Verkauf slange Vorrat reicht 

Duchgenens Leöfinet von 8- 6 Uhr 

MM eischer Wactig 
Gröhtes Spezialhaus fhr Damen- u. Kinderkonfektion 

Jel. 225 Sroße Wollwebergasse 8—10 
   

ITel 7255 

      

Saase Herren-Rindhox-Schnürstlefel- Ves ku-, 16 

Sa Henen-Schnürsfieiei cä.. har 19583 

Sau Herren-Schnürsfielel aisr Wssben-. .Pur 255 

Bam Herren-Schnürstiefel à äͤn... Fre 2A⁷— 

Bame Herren-Chevreaus-Halhsd'uhe HFer LT 

= kenen-Hathschuhe Za ee 108 
„—, lemen Rahhsdulhe: Sa., g. 10 

8 Letd 500 — eiel 

ſ— Uun DDr IU Sanazalen, Tumn und KEinderschuhen m Amallenu bilid2n Preisen au. 

regierungsrats a. D. und Senators Kette den 

achen nicht entſpricht, und dãaß insbeſondere 

punkt 5 dieſer ſonderbaren „Berichtigung“ das Gegen⸗ 

ieil deſlen behauptet, was amtlich feſtſteht. 

  

Erklärun 
fuf meinen Rbwehrartikel vom 22. Npril 1024 

antwortete die Danziger fuigemeine Zeitung in der 

Sonnabendnummer vom 20. d. Illts. 

Da durch dieſe Rntwort meine Fusführungen 

ſachlich nicht widerlegt werden, ſondern nur erneut 

geſchimpft wird, erübrigt lich für mich, darauf ein⸗ 

zugehen, umſomehr, da mir heute bekannt wurde, 

daß die Rngelegenheit an einer Stelle geklärt werden 

wo die Wahrheit geſagt werden muß. Dort 

für mein Dort einſtehen und den Beweis 

daß auch die Berichtigung des herrn Ober⸗ 

Tat⸗ 
——— 

   

Werde ich 

erbringen, 

  
duurck uniere beüpiellole! 

Aus unsern Lägern: 

VSKI 

  

dewel 
Lenator à. D. 

Billigkeit 
erer espeses Sese Damen-Boxcalf-Schnürstieiel Pas, 2025 

a Damen-Chevr.-Schnürsfiefel kSsbe Sertere Paet 167s 

Ssse Damen-g.-Cheur.-Sdümürsfiefel erss Pas, 1675 

SEπα Damen-Halbschuhe woderne Fasson, r＋ Allen Gröben, Paar 15⁷⁵ 

Brxmee Damen-Halhsckuühe Woderne Fasson, in ellen Grôben, Paar 15²⁵ 

SEE Damen-Spangensciuhe sonide PassO. in AIl. Größen, Paar 18²⁷ 

a Damen-Leinenschnürschuhe crehen aestes, Paar lles 

wase Damen-Leinensdinürschuhe det ßpa 77s 

cr Damen-Leinenspangenschuhe , Vens, Paar G633 

Seue Chevreaux-Mätdchen-Schnürstiefel = Vee 1490 

      

  

  

  

— Preisermässigung in Leeen 

  

Bensrürtbe, BEEEMeud, SerirkæKEE, EAEEEAHEEE Len Schärzerstofke v. a. ι 

2 EKurmaren und Frikotagen / 

  

  

EE Bearhten See bälte unsere Schanfenster-urslagen. 
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0 Milcfframmengdsse zur 
Sebranth Machen nut iener Eii? 

  

Nur Sasffnet von 8 bis 6 Uhr 
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Canaclel. Jefnigfanfhri ů 
  

Die Holzinduſtrie in Sowjetrußland. Während der ſo⸗ 
genannten kommuniſtiſchen Periode (d. h. vis Auſang!92l) 
hat die Sowjetregierung die Holzinduſtrie faſt ansſchließlich 
unter dem Geſichtsvunkte der Breunholsbeſchaffung be⸗ 
krächiet. Dabei iſt ein Raubbau ſchlimmſter Art getrieben 
worden. Die neue Wirlſchaftspolitik hat neben einem all⸗ 
mählichen Abbau der eit eine vollſtändige Reor⸗ 
9 mit ſich gebracht. 
Vor allem wurde der Grundſatz der Wirtſchaftlichkeit und 
kaufmänniſchen Betriebsſührung proklamiert. Die Lolz⸗ 
induſtrie wurde zu großen Gebietstruſten, wie Sſewerples, 
Dwinoles. Petroles uſw. zuſammengefaßt, wobei nach nicht 
territorialem Prinziv nur drei Truſte gebildet wurden: der 
Fourniertruſt, der Truſt der Spulen- und Beberſchifſchen⸗ 
induſtrie und der Tr der Kork⸗ und Iſoliermateria 
induſtrie mit Wirkſamkeit für ganz Rußland. Dieſe Ne 
ordnung hat nicht verſehlt, eine Belebung der Produktion 
herbeizuführen, wenngleich der ſchlechte Zuſtand der maſcht⸗ 
nellen Anlagen der Betriebe. die mangelhafte Kapitalaus⸗ 
ſtattung, die ungenügende Finangierung, die hohe Be⸗ 
iteuerung u. a. mehr die weitere Entfaltung dieſes Anduſtrie⸗ 
zweiges nachteilig beeinflußt hatten. Die Holzbeſch 9 

betrug in der Kampagnue 192122 riind 5 Millionen Kubik⸗ 
ßaſhenj, 1922/23 nur 4,5 Millionen, die Beſchaffung von Nutz⸗ 
holz 1 Million bezw. 1.4 Millivnen Kubikßafhenj (u je 9,7 
Kubikmeter). Von den 627 in Truſten vereinigten Werken 
waren“im letztgenannten JFahre durchſchnittlich 284 Betriebe 
mit 25979 Arbeitern beſchäftigt. Gegenüber dem Fahre 
1921/22 war die Zahl der arbeitenden Betriebe um 8, d 

beiterzahl um Shld, die Produktion um rund 46 Millionen 
Kubikfuß geſtiegen. Tie allgemeine Steigerung der Produk⸗ 

tion, die beijſere Ausnutzung der Betriebe und die Steigerung 

der Leiſtungsfähigkeit des einzelnen Arbeiters müſſen als 

Unverkennbare Fortſchritte angeſehen werden, wenn man 

auch nicht vergeſſen darf, daß die gegenwärtige Produktion 
noch nicht 50 Proßent des Vorkriegsſtandes erreiht. Die 
übrigen Zweige der holzverarbeitenden Induſtrie ſind bis⸗ 
her über die erſten Anfänge noch nicht hinansgekommen. 

Schiffsaufträge für die Deutſcken Werke in Kiel. Bei der 
Werft Kiel der Deutſchen Werks A.⸗G. wurden in letzter 
Zeit ſechs garößere Fahrzenge in Auftrag gegeben: ein 
Frachtſchiff von 11050 To. (beſtellt von der Deutſchen 
Dampiſchiffahrts A.⸗G. Hanſa, Bremen!, drei Fra iif- 
von mindeſtens 11675 To. (beſtellt von der Deutſchen Damp 
ſchiffahrtsgeſellſchaft Neptun, Bremeul. ein M 
von 6400 To. (beſtellt von der Norweaiſch 
W. Wilbelmſen. Tönsber), ſerner ein Dieſs 
ca. 2000 To. (beſtellt non der nurweaiſchen 
len K Eger, Chriſtiania). 

Erweiterung des Mi *Konzerns. Derup 
neraldtrektor der Stinnes⸗Unternebmungen M 
dir Majorität der Deulſch⸗Rumäniſ 
in Berlin erworben. Bekanntlich bai 
Zeit unter der Firma Kriedrich Minvur A.⸗G. 
und Induſtrie, eine Dachseſellſchaft für ſeine berei 
handenen und gevlanten Unternehmungen gegründet. Zu 
deren Aufgabe gebört nach den Sakungen auch der Handel 
mit Oelen ſowie deren Verarbeitung. 

Die Koniunktur in den Vexeinigter Sta 
zweiten Hälfte des Jahres 1923 abzuflan 
erſten Quartal 1924 wieder aufgelebt. 
Eiſeninduſtrie iſt noch beißer beſch t als : 
Januar um 8 Prozent höher als ein Jahr zuvor, und er⸗ 
zeugte um ein Viertel mehr als 1919. Die Eiſen⸗ und 
Stablersengung betrug im Jahre 1023 83 Mihgionen Tonnen 
gegenüber 66 Millionen 1913. Der NRiefenverbrauch iſt der 
anhaltenden Koniunktur der Automobilinduſtrie und der 
Bautätigkeit zu verdanken. Der Kohlenbergbau, die Holzin⸗ 
duftrie und die Baumwollinduſtrie — letztere verbrauchte 
noch mehr Baumwolle als im Vorfahr — blieben in den 
lesten Monaten ebenfalls auf der Höhe ihrer Leiftungs⸗ 
fähigkeit. Nur die Lebensmittel⸗ und Tabakinduſtrie zeigt 
eine Abſchwächung. Die Preiſe ſind ſehr beſtändia: der durch⸗ 
ichnittliche Preisſtand war Anfang Februar 3 Prozent nie⸗ 
driger als ein Jahr zuvor. Im einzelnen ſind in den letzten 
Monaten die Lebensmittel und Bekleidungsartikel im Preiſe 
geiunken, dagegen ſind Heiz⸗ und Baumatertal geſtiegen; die 
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Preisbewegung bielt ſich fedrcs bei beiden Gruppen in engen 
Grenzen. Trotzdem wird für das laufende Jahr mit einem 
Rückgang der Produktion gerechnet. Im Jannar betrug 
nämlich die Einfuhr der Rohſtoſſe nur 55 Prozent der Ge⸗ 
ſamteinfuhr gegenüber 62 Prozent im Vorjahr. Der Antell 
der Lebensmitteleinfuhr ſtieg däagegen von 18 auf 24 
Prozent. ů 

Der Wettkampf zwiſchen Hamburg, Rotterdan; und Ant⸗ 
werpen ſcheint ſich zugunſten Antwerpens entſcheiden zu 
wollen. Der Untſatz des feus von Antwerpen war im 
eriten Qunrtal 1924 um eine Million Tonnen höher als 
1922, um 200 000 höher als 19. Er ſteht hbeute mit 3.8 
Millionen Tonnen für das erſte Vierteliahr bereits an der 
Spike der drei Hafenſtüädte. Rotterdam hat etwas weniger 
als 3 Millionen, Hamburg 3.4 Millipnen Tonnen Verkehr 
bewältigt. Wegen des vaſſiven Widerſtandes iſt Rotter⸗ 
dam ſehr ins Hintertreffen geraten und hat ſich bis heute 
noch nicht ganz erholt. Wenn der Umſatz Rotterdams ſith 
trotzdem erhöhte, ſo iſt dies der geſteigerten Bedeutung 
Hollands Baumwollhandelsplatz und Finanziernngs⸗ 
zentrum für Deutſchland zuzuſchreiben. Die verminderte 
Ausfuhr wie auch die Arbeitskonflikte haben auf den V— 
kehr Hamburas nachteilia gewirkt. Als Hafenſtadt fi 
Elſaß⸗Lothringen wird, anſtatt wie bisher Rotterdam, in 
ſteigendem Maße Antwerven in Anſpruch genommen. 

Ruſſiſch⸗italieniſche Handelsbeziehungen. Sowjetblättern 
zufolge iſt in Venedig eine Aktlengeſellſchaft mit 100 Milliv⸗ 
nen Lire Grundkapital gebildet wordeu, die ſich mit der 
Getreideausfuhr aus Rußland nach Italien über Odeſſa be⸗ 
faſſen wird. Einc neue italieniſche Dampſſchiffahrtsgeſellichaft 
„Serwizie Maritimi“ hat einen Schiffsverkehr zwiſchen Ba⸗ 
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tum und den italieniſchen Häfen errichtet. In Geurgien iſt 
die Gründung von zwei italieniſchen Seide— geſellſchaſten       
unter Mitwirkung des Außenhandelskommiſſariats in die 
Wege geleitet. 

Die Ausſichten des eugliſchen Schiffbaues. Der eugliſche 
Reeder J. C. Gould teilte kürzlich in einer Rede „das 
nach allgemeiner Anſicht drominenter Verſönlichkeiten des 
Schiffbaugewerbes eine Periode des Aufblühens für den 
enaliſchen Schiffban zu erwarten ſei und innerhalb der 
nächſten 12 Monate die Vorkricgsbeſchäftigttng der Wertten 
wieder erreicht ſein würde. Es beſtehe in zunehmendem 
Maße die Neiguna, veräaltete Schikfe durch neue unnge 
zu erſetzen. Dentſcherſeits würde ein Wiederaufleben der 
engliſchen M. ritrie nur begrüßt w— 
Li ü u der Arbeitsloſiakeit ir ande würde es 
der Regierung auch geſtatten, frei von inneren Sorgen de— 
Blick wieder nach außen zu lenken und ſich mehr 
her den großen Fragen des enagliſchen Impe 

nen. wovon für Deutſchland nur Vorteile zu 

   
     

  

     

   

  

     
     

  

    

  

In Auma bei In der Wut zum Mörder geworden. 
Plauen wurde am Montag der Gutsbeſitzer Körnex in 

Aur Fr     

    
ſeiner Wulnung durch Arthiebe erſchlaaen       

verhaftet, der ein volles Geſtändn er Tat abgelcat 
Als Bemeaarund gißt er an, daß er durch die dauer 
Vorwürfe ſeiner Frau über einen niclt zuſtande gekommenen 
Wohnnunasbau in finnloſe Wut geraten ſei, in der er dann 
die Tat begaugen babe. 

Kiew durch Erdrutſch bebroht. Nachdem die Erdrulſ⸗ 
gefahr in der Krim bereits die eruſte Beſorgnis der Sowjet⸗ 
regierung und der Preſſe hervorgerufen hat, kommen nun 
auch aus Kiew Berichte über eine Reibe ühnlicher Erſcheinnn⸗ 
gen am Ufer des Dujeprs. Als Folge des Hochwaſſer 
ginnen Abbröckelungen des Flußuſfers, welche auch die 
Kiew bedrohen. Bei dem berühmten Petſcherski⸗Kloſter iſt 
der von dem bekannten Hetman Mazeppa erbaute Teil durch 
eine Bodenſenkung gefährdet, es zeigen ſich bereits Riſſe in 
den Mauern. Auch der Stadtpark und die am Ufer eutlang 
führende Chauſſee ſind durch Erdrutſchgefahr bedrohlt. Eine 
größere Abteilung von Pionieren ſoll zu Beſeſtigungsarbeiten 
abkommandiert werden. 

Mädchenjäger im Grunewald. Einec gefährliche Geſellichaft 
macht ſeit einiger Zeit den Grunewald unſicher. Dort ſind 
wieder ſogenannte Spanner an der Arbeit, die es auf Liebe 
pärchen und harmloſe Spaziergänger abgefehen haben. Dieſe 

      

   

     

Lüſtlinge bebbachten mit dem Fernglas den Wald und machen 
ſich an Pürchen heran, die ſie einſam des Weges gehen oder 

Plötzlich tauchen auch auf einer Bank ſitzen ſehen. 
ſtellen ſich al— rinalbe 
chen von ihren Vegleiter 
Eewalt zu kekommen— 
iſt es gelungen, einen dieſer Lüſtli 
ü in 30 Jahre alter Kanfmennf 

na befindet. 

ſie auß, 
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n 
fälſchung und Betruges wurden in E 
F. Schmidt und die Reiſenden Franz und ller verhaftet. 
Schmidt hatte im Lauſe der letzten Jahre Kopien von Oel⸗ 
werken bekannter Meiſter hergeſtellt und dieſe mit dem 
Zeichen der Künſtler verſehen. Franz und Müller haben dann 
dieſe Bilder in Düſſoldorf und in ar swärtigen Städten als 
Originalgemälde in den Handel gebracht und verkauft. Eine 
große Anzahl der Kopien konnte noch beſchlagnahmt werden. 
Die beiden Reifenden werden auch von auswär gen Gerichten 
geſucht. 

Tragiſches Ende eines betagten Zw OSpaars. In dem 
Dorfe King Deigthon in Vorkſhire leblen zwei neunzigjährige 
Zwilliuge, Martha und Betty Thealſtone, die ſich während 
ihres gangen Lebens niema etreunt hatten. Alsſni 

von ihnen ſtarb, ſtarb die zweite kurz darauf auch. 

  

     

    

     

  

  

    

    

   
Dic Selbſtmorde in Rerdamerik 

welche die amerikaniſche Liga 
lebens herau. „ 
Vereinigten Staaten 
haben. Die Za 
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der Statiſtit — 
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luno. W. wöder Ta dꝛruna wird 
zahlrricher Ve Borßand. 

hor Weltg, Vereins     

  

am 1 Mai abends 7 1 im Lokal Bürger⸗ 
Mitwirkung bei der Maifeier der VShD. 
Feilenhanerkranche. Mitiwoch, den 30. April, 

ue lu anßerordentliche Bran⸗ 
(12 803 

die Freie Siadt Danzig. Am 
vpen um 2/: Uhr anf dem 

Uhr im m. 

D. M. V. 
abends 6 
chanverſa 

Arbeiter— 
1. Mai Treſfen aller 
Karrenwall. Muſikgrupp⸗ 

      

    
   

    

  

   

     

  

Donn ͤů. Mai, vorm. 10 Uhr, 
Blanken Tonuchen“, narkt, außerordent⸗ 

liche Mitgliederverſammlung. Tag oͤnung; 
Die Bedeutung des 1. Mai. Kollegen! Erſcheint vünktlich und zahlrrich zu dieſer Nerſammluna. Mtiialiedsbücher 
ſind mitzub 12800 

Gemeiuſchaft nrbei untag, den 4. Mai, 
vormittaas IU 1 sliperre Straſchin⸗ 

    
    
         

  

   

   

  

    

  

  

Das ü bevorzugte 
Einkaufshaus 

für Damen-, Mädchen- und Knaben-Kleidung 
sowie für Damen- und Kinderwäsche 

ist das moderne Spezialgeschätt 

Weil dorit 

WWeil dort 

Weil dort durch jahrelange Erfahrung und 
Eingehen aut persönliche Eigen- 
art die Gewähr gegeben ist, richtig 
über geeignete Kleidungsform be- 
raten zu werden; 

die grolle Auswahl einen genauen 
Uberblick über die gegenwärtige 
NModerichtung ermöõglicht; 

der Verkauf gutverarbeiteter Ware 

aus gediegenem Material gepllegt 

wird und infolge des grogten Utn- 

Saßes die Vorteile billigen Ein- 
kaufes hestehen. 

inhaber: Wilhelm Troschke 
Große Wollwebetgasse Nr. 6=8  
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  blic 62 nd Staatsarbeiter werden hiermit aufgeſorde 
Lhie Arbeit am Freitt den 2. 24 zum i, Eeuf, Y Sr 4 K — 

Der ie Arbeit am Freitag, den 2. 5. 22 zum HGeit den Verkaufspreis der Vollmilch bis auf weiteres 

Peri unkt des gewöhnlichen Arbeitbeginn⸗ ihrer ‚ 

auf 36 P ＋ 

Vů ienſtſtelle wieder aufzunehmen, bezw. ſich zur 
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1. 2 AWiederaufnahme der Arbeit zu melden. Ar⸗feſtzuſetzen 
Ein Phei ie di⸗ ich — 3 e. G. m. 

Beiter, die dieſer Aufforderung nicht nachkommen, 

Si, KPhoben ſch. mit dem gleichen Zeiſmmt ain s. Danziger gem. Mildtwerhand. 
Or iſtaſſen 11 3—— Eiboß⸗ rſh hre Pas — ů 2 — 97 

zaßi it 3 123 HIt G. O.) und werden erſucht, ihte Pa⸗ F H d U1 U ͤl U ch f‚ 

, -HSüdter. as Will die Genossenschaft? 
E tag, den 2. 5. 24 innerhat ſer Dienſt⸗ ö ů — 

2* uden beldden für ße zuſtändigen Lohngeſchäfts. vesᷣe daisghnt Aie prebel erober Arss üsie ersltebt die Demokrauslerung und bekämptt den Avsolulismus in der Wirtschak. 

Vr Ken zu e Soweit Papiere und Geld — ů „*5* Jedes Mütglied hat eine Stimme? 

llen zu erheben. Soweit Papiere un Bes l Ersat:- U. Zühehörteil 

un (utpis Ende der Woche von den Arbeitnehmern rohes Lager in Ersatz- u. Zuhehörteilen- Sie bereibt ieinilige Sozlalislerung, indem sie die Warenherstellung und-Verteilung 

5ο Untcht abgeholt worden ſind, werden ſie ihnen zu unter die Kontrolle der Konsumenten stellt 

ter icht abg v Reparaturen 
Dit 1½ Beginn der nachſon Woche durch — in eigener Werkstath sachgemzb, schnell und, bülie Sie erstrebt die Bedartswirtschaft und bekämptt die Kapitalistische Protitwirtschalt 

— 2 ůeli- ů a Piat degrũndei is i- i U * 

3, ſeuſg keſren , 
ME 40 Donzig, den 29. April 1924. (12816 Höolbe Huunmiiher Fölffül-KHois 5 n E＋ E 8 E rzung E eges vO/ r Produktionsstätte zum onsumenten 

SDe ig. — — ie schließt die Bereicherung des Slnzelnen aus und verteilt den Reingewi- h 

1 Der Senat der Freien Stadt Dangig. Bteltgasse s6 flöhl & Heidenrelch grengasse 55 Maßgabe der Beieltgung am Umsatz an die Konsumenten ingenmn nae 

ů 5 2 — Lur Seichung diesses Zieles sammelt sie, ne em Geschät i 

E N Aufſtellung einer A ;- Zur Errsickung sleses Zletes sammelt sie, neben dem Geschaftsantei von 40 Gulden, 

x 51 Reitbahn 1 Meuen Schromähle ü Ein gut erhaliener ů Selden Setten uun n Lüantes Schrelbt sie in Dollar gut und verzinst sie mit den- p 

5 2 it ſi selben Satzen wie die Sparkassen —5 3 

8 . 1 Eckladen nebſt Zubehör empfebit lieh zum Sprech⸗Apparat uuglied kann jeder werden, ganz gleich welchen Standes. welcher Parteizugehörigkeit 3 

—. 1 ſofort zu vermieien. Angebote mit Preis bis Schroten mm mten veäkaust Seban, und welcker Religion, solern er bereim ist, an der Etreichung obigen Zieles mitzuarbeiten ů 

ie 1 10. 5. 24, an die ſtsdt. (12822 ſfamtüich. Getreidrarken Johaon Burkossk. ů — — ů —25—5 ů 

2 Grundbeſitzverwaltung, J. Woelke, Ohra Gr. Mausdorf. ( ů — ů ——— — 
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Der Prozeß gegen die Kommuniſten. 

Wie wir bereits berichteten, findet am Freitag, den 
83. Mai., der Prozeß gegen 7 Mitglieder der kommuniſtiſchen 
Partei vor der Strafkammer des hieſigen Landgerichts ſtatt. 
Aufſfällig iſt es zunächſt. daß dieſer Prozeß nicht vor dem 
Schwurgericht erledigt wird. Es ſind angeklagt: Arheiter 
Artur Kartz, Cbemigraph Julius Blev, Kaufmann Bruno 
Schütz, Arbeiter Paul Piotrowski, Hafenarbeiter Heinrich 
Tietzmann., Arbeiter Max Gallitzki und der Arbeiter Richard 
Vintſch. Sämtliche Angeklagte, bis auf Bley, ſind Danziger 
Staatsangehörige und wobnen in Danzig, Bley iſt preußi⸗ 
ſcher Staatsangehörigkeit. Vier Angeklagte ſind bisher un⸗ 
beſtraft, Schütz iſt wegen „Aufruhrs“ — es bandelte ſich um 
die Vorgänge des 2D0. Juli 1920, wo Oberbürgermeiſter 
Sahm mißbandelt wurde — zu zwei Jahren Gefangnis 
verurteilt, ein weiterer Angeklagter iſt bereits vorbeſtraft, 
wäbrend der Angeklagte Piotrowski, der der Angeber ſein 
ſoll. unendliche Vorſtrafen zu verzeichnen hat. 

Die Angeklagten werden beſchuldigt, und zwar 1. Kurtz, 
Blen, Piotrowski und Viniſ gemeinſchaftlich ünbeſugter 
Weiſe bewaffnete Haufen gebildet zu haben, nämlich bewaff⸗ 
nete Hundertſchaften und Kampfabteilungen der Kommu⸗ 
niſtiſchen Partei, 2. jeder für ſich und durch weitere ſelbſtän⸗ 
dige Handlung unbefuat Schußwaffen und Munition beſeſſen 
zu baben, und zwar zu dem Zwecke, dieſe zu Gewalttätig⸗ 
keiten getzen Perionen oder Sachen zu verwenden. (Ver⸗ 
gehen und Verbrechen, ſtrafbar nach den S 12/. 1, 73, 73, 

3.⸗B. und die Verordnung über Waffenbeſitz vom 
5. I. 1919 in Verbindung mit der Verordnuͤng vom f. 5 

bruar 1919. Bley. Kurtz, Schütz, Tietze und Rintſch 
den ſich ſeit 18. Novnember 1923 in Haft. 

Die Anklage behauptet, daß der Gedanke der „Bewaff⸗ 
nunig des Proletariats“ in kommuniſtiſchen Kreiſen ſeit der 
Mevolution gevflegt worden ſei, welcher Gedanke durch Auf⸗ 
itehlunga bewaſfneter Hundertſchaften zux Verwirklichung 

en ſollte. Nuch in Danzig hätten ſich die kommuniſti⸗ 
ſchen Fübrer mit dieſem Gedanken beſchäftiak. Im Herhit 
v. Js. ſei bier der Plau geſaßt worden, Kampfverbände zu 
bilden. Der NYLbacordnete Raube babe in einer Verſamm⸗ 
I2 im Werftſyweiſehanſe dieſen Plan zuerſt propagiert. 

nniſten darunter die Xeigcklaaten. follen dann 
Lurtz ucn gekommen ſein. ſpäter 

uin hewaftneter Kundert⸗ 
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dieſe 
E weiter Piqne 

Schuspolizcikaſernen und Namen rechtsitebender Ver⸗ 
beionders von Offi⸗ieren, geinnden worden ſein. 
Anaeklagten beſtre daß proletariſche Sundert⸗ 

i rden sokten, es hätte ſich ledi bei den 
den Veivrechungen um einen Saalichutz 
galſchutz ſei notwendia geweſen im Hin⸗ 

nmi Rationaliozialiten. Auch 
dildebra bebe einen 

lungen in feinem Lokal ac⸗ 
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rat Schneider. Die 
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  Tenderung im Poftver nach Deutſchland. Die deutſche 

ams Dentſchland nach dem Gebiet der Freien Stadt Danzig 

—— bat den Höchſtbetrag für Poſtanweifungen 

—— 

Srgehend weiter auf den Guldengegenwert von 80 
rabarſetzt. Der Meiſtbetrag für Voſtarftrüge 

n nacd Deutſchland bleibt weiter auf 
keftgefetzt. Von der Herabſetkung des Meiſt⸗ 

är Nacinahmen auf Paketen nach Deutſchland in 
ben worden, er beträgt 1000 Gulder. 

„Tie nenen Gerichtskoßtengeletze. Die lange erwarteten Seiese ÜEber die Herabfetzung der Gerichts⸗, Notartiats⸗ und 
koften ‚'nd nunmehr fämtlich in Lraft getreten. Sie n eine farke Verkilligung aller Koſten. Im Turch⸗ 

find die Koſten, auch die Wachſelproteſtkoſten, auf 2 
Et, ket den höheren Stufen fogar auf ein Achtel der 
gen Betrüge ermäßtgt worden. 
mitgenommene Koffer. Ein Maurer Bilbelm K. Ler Arbeiter Hernann L. in Schidlitz waren auf dem ahnhof in angetrunkenem Zuſtande. Im Bartefcal . der Hut ſort und er wollte mir L. zur Bache geben, rade zu balten Als ſie losgehen wollten, fagte Fremder zu L.: Wollen Sie nicht ihren Koffer mit⸗ neimen? Iu ſeiner Kähe ſtand ein fremder Koffer und lienß ſich n *eimal einladen, ſondern erariff den Koßfer, in den ich 1 Afund Butter befanden, un9 wollte rrit ism verſchwinzen. Doch der wirkliche Bceßiser des Soß⸗ kers, ein Landwirt, bemerkte, daß jein Eigentum einen Lieb⸗ 

    

  

   

  

   

    
    
     

  

   
     

    
    

  
  

   

  

   

baber gefunden batte und ſpraug nun binzu. K. murde feſt⸗ genommen urd ſtand nun vor dem gemeinſamen Schöffen⸗ 
gericht Er wurde wegen Rückfalldiebſtahls zu 8 Monaten 
Gefängnis verurteilt. K. wurde freigeſprochen, da er fich 
an der Sache nicht beieiligt batte. 

  

Wer macht und erhält die Arbettslofigkeit? 
Unſere jetzige Arbeitslofigkeit iſt gemacht und wird weiter 

künſtlich aufrechterhalten durch den unerhörten Zins⸗ 
wucher, den die Banken treiben. Der Zins wird auf die 
Preiſe geſchlagen, die dann plötzlich ſo hoch getrieben 
werden, daß die Produktion in Danzig konkurrenz⸗ 
unfähig wird. Es wird verſucht, die Löhne auf Null 
herabzudrücken. Der Verfuch mißlingt. Die Arbeiter 
werden entlaſſen. 

Und wer unterſtützt dieſen Ziuswucher? Die „Bank von 
Danzig“, unſere Notenbank. Wenn ſie will, dann kann ſie 
ihn von morgen ab beſeitigen. Sie führt einſach gleichen 
Bankszins ein, wie die „Bank von England“, nämlich 
4 Prozent und gibt an jedermann Geld gegen gute 
Wechſel zu dieſem Zinsſatz. Sie fordert die Banken aitf, 
wieder den üblichen Zinszuſchlag von 1 Prozent zu nehmen 
und erſucht ihren Bankkommiſſar, beim Senat zu beantra⸗ 
geu, die Banken unter das Preistreibereigeſes zu 
ſtellen. 

Und weshalb geſchieht dies nicht? Der Vertrauensmann 
der Danziger Kaufmannſchaft und Induſtrie, der Vorſitzende 
der Danziger Handelskammer, der Beſchützer der Danziger 
Bauken, iſt von letzteren zum Vorfitzenden des A uf⸗ 
ſichtsrates der „Bank von Danzig“ und Mitglied des 
Bankausſchuſſes auserwählt worden. Und dieſe 
Bankorgane wünſchen, daß die „Bank von Danzig“ dem 
Zinswucher der Banken nicht enigegentritt, londern ſelber 
einen dreimal ſo hohen Zinsſatz nimmt, als die 
„Bauk von England“, nämlich 12 Prozent. Sie wünſchen 
ferner, daß die „Bank von Danzig“ dahin wirkt, daß Geld 
an Unternehmer, Kaufleitte, Landwirle nſw. nur über den 
Umweg über die Banken gegeben wird, damit die Banken 
ſtatt der 12 Proßzent 24 bis 6o Prozent nehmen können. 

Die „Bank von Danzig“ verbreitet die Nachricht, die 
Kaufleute, Induſtriellen uſw. wollen keinen Kredit, ſie 
können kein Geld gebrauchen. Die „Bank von Danzig, 
wird das ihr zur Verfügung ſiehende Geld nicht Los. 
Dieſe Nachricht iſt aber falſch. Man will im Gegenteil ſehr 
gerne und recht viel Kredit zu 41 Prozent haben, aber 
man erhält ihn nicht. Die Banken gehben ſogar dasn über, 
die Kredite zu kündigen und einzuſchränken, weil der 
bobe Zins ſenſt in Gefahr kommt. 

Der Vertrauensmann der Bauken, Herr Willy Kla⸗ 
witter, wird immer deutlicher. Dankenswerterweiſe iſt 
uns eine Meldung auf den Tiſch geflogen, die nicht nur 
nuſere 10000 Arbeitsloſen, die Arbeiter, Angeitellten, Beam⸗ 
ten, ſondern auch die Kaufleute, die Induſtriellen, die Unter⸗ 
nehmer, Handwerker, Landwirte uſw. ſehr intereſſieren 

Diejfe Meldung lautet: 

„Ein Herr beklagte ſich bei Herrn Klawitter darüber, daß 
die Banken ſo wenig und unter ſo ſchweren Bedingungen 
Geldkredite geben. Herr Klawi E folgende 
Alntwort: „ Banken geben den Unternehmern noch zu 
niel öeld“ Es iſt gar nicht nötin, daß die Banken ſo viel 
Kredite geben! Mögen die Unternehmer doch itzre Arbeiter 
entlaffen!“ — 
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Zollf niebungen. 
Nor der Strafkammer hatten ſich 11 Perſonen zu verant⸗ 

worten, die an Konterbande, Zollhinterzichungen und Be⸗ 
amtenbeſtechung beteiligt ſein ſollten. Gegen einige der An⸗ 
geklagten wurde die Anklage während der Verhandlung zu⸗ 
rückge zogen, andere wurden freig chen, ſöüö daß nur noch 
der Kaufmann und Sveditenr Alo achaczik in Dauzig, 
der Kaukmann Hugr Scherbart h in Danzig und der Zoll⸗ 
aißitent Wudtke in Langfußr übria blieben. Machaczek und 
Scherbarth holten aus dem Freihafen 20 Kiſten Zigaretten, verzollten ſie als Kindermehl und lieferten ſie nach Thorn. 
Dort wurde entdeckt. daß das Kindermehl in Wirklichkeit Zi⸗ 

tten waren, und nun wurde die Sache unterſucht. Die 
LCavetten waren fabrealt und faſt werilos. Wahrſcheinlich vermnutete man, daß die Volen keinen ſo ſeinen Rauchgeſchmack 

haben. Man wollte den hohen Einfuhrzoll nicht dranwenden. 
Wundtke beim Zollamt in Langfuhr hat bei der Konterbande 
mitgewirkt. 

Machaczek und Scherbartb haben ferner zwei Waggons Druckpapier von Marienburg nach Danzig eingeführt, die 
aleichfalls einen andern Inhalt hatten. waren geleimte 
Fapicre und der eine Waggon enkbielt außerdem noch zwei 
Ruderböte. Auch hier lag Konterbande und Sollhinterztfehung 
vor. Die falſche Deklarierung wurde in Danzig bemerkt. 
Nach mebrſtündiger Berhandlung lautete das Urteil gegen 
Machaczek wegen Konterbande und Zollhinterziegung auf 123 
und 3506 Gulden Geldſtrafe und 30050 Bulden Werterſatz, 
gegen Scherbarth wegen Konterbande und Zollhinterziehung 
auf 90 und 3206 Gulden Geldſtrafe. gegen Budtke wegen Kon⸗ 
terbande auf 90 Gulden Geldſtraſe. Wegen Beamtenbeſtechung erfolgte Freiſprechung. 

    
     

   

   

    

Die Preiſe für Schlachtrieh wurden auf dem genrigen Viehmarkt wie folgt notiert: Rinder: Ochſen: Vollflei⸗ 
ichige füngere und fltere 40—13 Gld. Bullen: Ansgemäſtete köchten Schlachtwertes 28.—50, vollfleiſchine üängere und 
ältere 40—42, mäßig genährte 33—35. Färſen und Kühe 
böchſten Schlachtwertes 48—50, vollfleiſchige Färſen und Kühe 38—40, Färſen und Kühe 28—32. Jungvieb ichl. Freßßer 30—35. Kälber: Feinſte Maſtkälber 6⸗ bis . gute Maſtkälber 50—55, mittlere Maſt⸗ und ante 
Sangkälber 28—22, geringe Maſe⸗ und Sangkälber 18—20. Schaſen Wastämmer zud jüngere Raſthammek S, 
vollfleiſchiges Schafvieh 28—30. Schweine: Fettſchweine 
üͤber 150 Kilogr. Lebendgewicht 62—88, vollfleiichige über 
100—159 Kilogr. Lebendgewicht 59.—61. fleiichige von 75—199 Kiloar. 55.—55. Die notierten Preiſe veritehen ſich für 50 Kilogr. frei Schlachthof. Die Erzeugerpreiſe ab Verlade- jüation ſind etwa 15 bis 25 Prozent geringer. Der Auftrieb vom 22. bis 28. April betrug: Ochſen 12, Bullen 131. Kühe 130. infammen 201 Rinder. Klber 281. Schafe 304. Schweine 16595. „Anserdem wurden 90 däniſche Rinder eingefsbrt. Der Marktrerlanf ergab folgendes Bild: Rinder lanaſam. 
Reberftand. Kälber ſchleppend, Schafe rubig. Schweine laug⸗ 
fam. Heserftand. 

Segen eines Schmeinebiebſtabls hatte ſich der Arbeiter 
Adolf Geßner in Roßian vor Gericht zu verantworten. Er 
iakl nachts, mittels Einbruchs in einen Schweineſtall einem 

    

  Hofbeſitzer, eine trageude San im Wert von 300 Gulden. 
bruche wurde im Stall geſchlachtet und nach Hauſe ge⸗ 

é 

abbrübe und reinige, was ſie auch tat. Der Diebſtahl wurde aber bald entdeckt und das Ehepaar würde angeklagt. Geß⸗ ner wurde wegen Einbruchsdiebſtahls zu 8 Monaten Ges fängnis verurteilt. Die Frau wurde wegen Beihilfe frei⸗ geſprochen, da ſie unter dem Zwange ühres Ehemaunes ge⸗ bandelt hat. ů 

    

    

  

   

Die magneiiſche Oſtſee. 
„ Man geht jest daran, die Kiiſtenländer der Oſtſee nas ihrem Erd maäagnetismus zu erforſchen, weil ſie ſü erdmagnetiſche Forſchungen ſehr geeignet ſind, erſtens weger der genauen Kenntnis, die man über den faſt ungeſtörten; Aufban ihrer Schichten geſammelt hat, und aweitens wegen der Wichtigkeit, die magnetiſche Störungszone aufzufinden. Unter Beteiligung von Deutſchland, Schweden, Dänemark, Eſtland und Finnland wird der eſtländiſche Kapitän von! Gerult auf einem von ihm konſtruterten eiſenfreien Schiff⸗ die Forſchungen über den Magnetismus am deuiſchen Oſt⸗ ſeeſtrand ausfüh F rrulat hat bereits „Die erd⸗ magnet! e ichen Samlandes“ verkündet und im letzten Heft des „Geologiſchen Archives“ darüber berichtet. Die Aufnahmen geſchehen mit dem Reiſemagneto⸗ meter Schultze (Nr. 18), der nach 
rates Ad. Schmidt gebaut iſt. 

Schon v. Nippoldt hatte gefunden. daß maguetiſche Störungen ſehr oft mit Oberflächenbildungen zuſammen⸗ fallen. Eine bemerkenswerte Südmagnetiſterung fällt im Samla nd mit der Steilküſte zuſammen. Ein poſitiv geſtörter Bogen ſteht mit dem Verlauf der famländiſchen Endmoräne im Einklang, die eiſenhaltige Beſtandteile ent⸗ hält. Dieſe ſtammen von durch das dilnviate Inlandseis cirfgenrbeiteten nordiſchen Geſchteben her. Man konnte in den Proben Magnctit, opakes Eiſenerz und Titaneiſen nachweiſen. Die Dünenſande enthalten weniger Eiſenoxnde als die Geichiebemergel. Durch den Maguetlitgehalt der Geſchiebemergel wird dieſer Mergel zur magnetiſierenden Maſſe. Es lann aber auch ſein, daß durch das Erdfeld in dem an Eiſenverbindungen reichen Geſchiebemergel ein Störnngsfeild induziert iſt. Es iſt nicht erwieſen, vb die Störungen auf Erdſträme zurückgeführt werden können. an kennt zweigroße Störungszonen im füd⸗ hen Gebiet, die eine liegt als ſtärkere in Oſtpreußen, Weſtpreußen, dem nordöſtlichen Zipfel von Hinterpvommern, die anderc befindet ſich als ſchwächere in der Prignitz, Mecklenburg, Schlesi Holſtein. 
In dem Störungsfelde O ſt⸗ und Weſtpreußen laun man wiedernm zwei Zonen pyoſitiver Störungen unter⸗ jchciden, es iſt erſtens das Gebiet weſtlich und ſüdweſtlich von Danzig und zweitens das ſüdliche und öſtliche Oit⸗ vreußen. Beide Zonen ſallen mit der baltiſchen End⸗ moräne zufammen, und die Höheynnkte der Störungen wiederum mit den höchten Erhebungen dieſer Endmoräne, in Weſtpreußen die Gegend des Turmberges, in Oſtpreußen die Gegend der Goldaver Bergc. Am Oſtufer des Kuriſchen Ha liegen die Stativnen mit poſitiven Störungen chtiac Lagen uun Geſchiebemergeln!], weſitlich des Kuri⸗ Haſſes die Stationen mit negativen Störungen (Dünenſande Sande des Jurabeckens). Im poſitiv geſtör⸗ ten Gebiet Mafnrens liegt eine negative Störuna bei Johannisbura, wo ſich die Sandbildungen von den End⸗ moränen finden. Die Alnahme der magnetiſchen Störnn⸗ 

gaen vom Samland nach dem Weſten hin iſt nicht auf die wechſelude Mächtigkeit der dilunialen Schichten, ſondern auf 
die Beſchafſenbekt des Diluninms zurückzuführen. Da in Finnland erbebliche magnetiſche Störungen in den dort an⸗ 
ſtelienden vulkaniſchen Geſteinen nachgewieſen ſind, und die 
Geſchiebemergel aus der Ankhereitung diefer Geſteine 
ſtammen, ſo kann man ſich auf diee Weiſe den Einfluß der 
oſtmenkiſcß⸗famländiichen Geitiebemergel ant erklären. 

Im Weſten hat K. Schuh für das nordweſtliche Mecklen⸗ bura den Zuſammenhana maanetiſcher Störungen mit tek⸗ 
tonriſchen Linien wahrſcheinlich gemacht. 

  

        

  

  

den Plänen des Geheim⸗ 
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Oliva. Feuer eniſtand Montag nachmittaa gegen 
3 Ubr infolge einer Keüelexploßon. verurfacht durch Ueber⸗ 
beiznna, in der Chemiſchen Fabrik Oliva. Danziaerſtraßc. 
Durch die Erploſion geriet der Dachſtuhl in Brand und in Beſürchtung eines Großſeners wurde noch die Lanafuhrer 
Feuexwehr alarmiert., welche aber nicht in Tätiakeit treten 
branchte. da di⸗ Olivaer Fenerwehr des Feuers Herr wer⸗ 
den konnte. Ein größerer Sachſchaden iſt nicht entſtanden. 

Waſſerſtandsnachrichten am 30. Abril 1924. 

  

  

28. 4. 29. Kurzebran .. 4. 3.62 4. 3.57 
Dawichorſt ... I.85 ＋ 2 12 Montauerſpitze .＋ 3.43 ＋ 3.34 

28. 4. 29. 4 Wieckel .... J. 3.54 ＋E 3,45 
Warſchau ... 4 2.25 ＋ 2.15 Dirſchau 4.20 P2 52 

28. 4 29. 4 Einlaae.. 4 2.30 2,34 
Plokk....52.25 2.13 Schiewenhorſt ＋ 2,40 ＋ 2.46 

29. 4. 30. 4. Nogat: 
Thorn..... 4＋ 3.02 4. 2.26 Schönan O. P.. 4. 6,71 L 6,72 
Tordoen.. ＋3.04 ＋ 2.8% Galaenberg O. ——— 4 60 ＋ 4.76 
Culm.... 4＋3,03 ＋ 2,91 Neuhorſterbuſch. 2 02 ＋ 2.08 
Graudenz. 3.16 3.06] Anwachs . 0.98 
  

Amtliche Börſennotierungen. 
Danzig, 29. 3. 24 

1 Dollar: 5,66 Danziger Gulden. 
1 Million poln. Mark: 0,61 Danziger Gulden. 

1 Rentenmark 1,33 Gulden. 
Berlin, 29. 3. 24 

1 Dollar 4,2 Billionen, 1 Pfund 18,8 Billionen Mk. 
Danziger Getreidepreiſe vom 29. März (Amtlich.) In 

Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 11.60 —00,00, Roggen 
7.65 —0,00, Gerſte 8.45— 0. 00, Hafer 8,15 —- 0.00. 

  

Berantwortlich: für Politik Eruſt Loops, für Danziger 
Kachrichten und den übrigen Teil Fris Seber, 
für Inſerate Anton Fooken ſämtlich in Danzig. 

Druck und Verlag von J. Gehl & Co., Danzig. 
  

Kaufen Sie schon einen 

Weiss Leinen⸗ 
Schnürschuh 

runde Form. franz. L. XV.-Absatz 
erstkiassige Verarbeitung 
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G. verlang'e von ſeiner Frau. das fſe das Schwern 

 



      

Ich habe mich in Langfuhr als prak⸗ 

            
Der 5 2 

35 fud th ellter D uiuʒz 10.5 tische Aerztin niedergelassen und übe 
auch Geburtshilfe aus. Intendant: Rudolf Schaper. 

'e, Mittwoch, den 30. April, abends 7 Uhr: 
Gii Dauerkarten Serie ll. 

Su 0 Der fliegende Holländer 
Or un Oper in 3 Anten von Richard Wagner⸗ 

aat bi In Szene geſetzt von Oberſpielleiter J. Briſchke. 

    

Dr. L. Plagemann 
Marienstraße 2, 1 Tr. 

— Zur Kassenpraxis zugelassen.— 

Sprechstunden: 
Wochertags vorm 8—10., nachm. 3- 41/ Uhr. 

     

    

    

  

  

   
   

  

Die Vereinigte Sozialdemokretische Pertei veranstaltet em 1. Nlai 

  

    
      

       
    

   

  

        

  

     

  

   

        

     

    

    

      

   

    

Se b85 Muſikalſſche Leitung: Otto Selberg. b chtolgenden Lolelen M. 

Weſ Perſonen wie bekannt. Ende 9½ Uhr. nach dem Demonctrationsumzug in nachfolgenden Lokalen Mai- — — Sß⸗ ů ů SSSSSSSSSSDSSSSSII——— bonnerstag, den 1. Mai, abends 7 Uhr. Dauer⸗ 1E2 1285 haden keine Gältigbein. Der Sprung in feiern und ladet alle Festteilnehmer zurn zahlreichen Besuch ein Obenere meh relabaltbes Lace: u 2 

die Ehe. 2 11 
itag. ů 5 Mgn — 7 uhr. Kerß nen Ste Sn Schiclit⸗ : Zigarren von 10 Pan 8 

Sie er Dmmkor estaurant Steppuhn in Schidli m. Coldmund- S 
ꝓꝓDSDSSPSPSDSPSPSPSSESDSESZEPHZZZ Restatrant Frisdrichskein ia Schidlitz 24* Zigaretten stüc v.1Pan 2 

Aum Besten der Kinderhilie Restaurant Albrechit in Heubude V Feinschnittabake an sop 8n 2 

Les. Roten Eenzes Restaurant Zur Gsthahn in Ohra 2 und ditte um geneigten Zuspruch 3 
2 * unter dem Protektorat 
2 E 

der Frau Senatsprasident Sahm am Programm in allen Lokalen: 8 E. Balda 11n 2 
6 Matxkausche Gesse 52 

  

     

    

     
   
    

    

  

Sonntag, fl. A. Mal u. Hitwyoch, U. 7. Hal 
Im Sarle des Werftspelsehauses 

Der Oberiteiger' 
Operette in drei Akten von Karl Zeller 

1. Festrede. 2. Gesangsvorträge der Arbeiter-Gesangvereine. 2 Seesseeeeetett%„,„„%t„„„4„„& 
3. Rezitationen. 4. Tanz. 3    PD

Mw
M 

  5[Semerken Siel äter SiUiesee, ü calh un iidengdüafſ. und, 

M aif E i E T 1924 
50 benutzen Sie schleunigat 

ODANO-HaARWRASSER 
Em Donnerstay, d. J. Mal, aSbends 5 Uchr, lm Frietr.-Mfild.-Schhtrenhaus, Pmenade Serüne Packene) 2200 

Honzert, Chorgesänge, Solovorträge, Festrede, Festspiel Pu heben in DUßnEICH bei H. Kürner, Nolkow, 

Mitwirkende: 
AeAſt Prengel. Franziskaner- Drogerie, K. Ulnden- 

bery lansa-Drugerie, Kreuz-Drugerie. Fa. Peti- 
Das gesamte urchester des Stadttheaters, Sesangverein Freler Sänger, muiter, kinkauisgen. d. Fils., D. A. Smuss, 5tü- 
Opernsänger Seer vom Stadttheater. Jungsozlalisten und Arbeiter- 

jugend. Leiter der Festspiele Bruno Galleis ke. 
gerle Solsmard. Germants- Drogefie, A. Kiuge: in 
Lanofuhr Hohenzollern-apaihekE: Oltva Cer- 

Eintiriiis karien m Feier siad bei den Vertrauensienten der Partei und der Ge- mania Drogers: Zoppor Zopgoter Seltenbaus 
werkschalten in der Lerkaufsstelle des Konsums, Lischlergesse und der Volksstimme“ 
erhslflich. Karten im Vorverkauf l.— Gulden, an der Kasse inkl. in 2.— Gulden. 

— — ——— Pfeifen, 2 
V.S. P.D. Ort⸗arppe Soppot! Seukleie 

Maifeier imuumn E 
ſowie ſämtliche 

ů Sullerariißel Ernst Steinke, 3 
Treffpunktf: Por den . Büixgetheim“, Berglereße 

Iltstädt. Graben 2 d. 

empfiehlt 12 — 

Abends 7 Uhr i Saale des Büärgerheins ü E e raſt 

Beginn des Feſtabends —ñ— SenssensseS 
————————— Hater enderrrt Derietangen ů 
Des ArHeikergeſerdoerers 2 Nes SrScberHserrins, 
SELSe, LOLEELEEL I. Zxm SGbaß Teui. Eutritts⸗ 
kKarten far PorteirritgBeDer SD eefRrte Gäſte 50 H. 

Frr Zur geit ardetsloße Rätgiäeder iß der Ewiritt frer 

KeSt zahlreiches ErlSeinen ervarfef 

der SerfPeand 
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Leitung: Dr. H. BGurow 
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2 MITWIRK END E: 
4 Dawen und Herren der Gesellsaft 

Orchester-Bühnenmusik: 
dle gesamte Schupokapelie 

Eintritiskarten zu G 5. 4. 3, Siehplah 1.50 
bei der Musikalierhandlung von Herm. Lau, 
Langgasse Nr. 71, und an der Abendkasse 

Beginn pünkilich 7 Uhr 
12²²˙4 
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Zirkus 
Ungelos 

200 Menschen! 

Grosse Raubtierschan! 
Prächfiger Marstall! 

Donnerstag., d. 1. Mai, 7.½ Uhr 

Glanzvolle 
Eröffnung 
Aus dlem Hiesenprogranm: 
Pferde - Freiheitsdressuren 

Eese Win gessbener VöMereeges: 

1DDUUEer in Ler Inft uneer? 
2 Sive* EES idHOE arli Ccen MEIIAN- 
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Darnmnersiag, I. Mäi, dh. 5 Uhr, gemeinſcheftl. 

Spaziergang nach dem „Großen Stern“ 

  

     

         

      

   

  

    

    

    

chgehende Spredeit von 

Aall,. 7 ——— 
Lahnleidende] 2— SE 

86 it f von dem Bestreben, den hoôdisten Anforderungen 

E El E des zahnieldenden Publikums gerecht zu werden, be- 

trackte ich es als Hauptautgabe, ledem Zahnersas- 
bederttigen fachgemsße Behandlung angedeihen zu lassen. Jeder 
Sient seibst ein, daß aus ꝗes undheitiichen Rück- 

Llehten ein Zahnersatz Ufibedingt notwendig ist, da zum 
grösten Tell alte Magenkranhelten aut die Ursache 

eines schlechten Gebisses zurüdzuführen sind. 

N0 etestsitzen- Erstklassige Nusführung dem Zähmersats müer 
Berücxsichtigung, daß die Gebisse angenehm leicht sind. Repara- 
taren. Umarbeitangen in einem Tage, Zahnziehen bei Bestellung 
kostenlos. Kronen und Bradenarbeiten m Gold u. Goldetsaß. 

Stittzähne usw. 125²5 
mit den neuesten Apparaten wird sehr sdionend 

Plombieren und gewissenhaft ausgekührt. 

betreffend wird üell Schmerzloses Zahnziehen äsessen aut Be An. 
erkrEumgen und Empiehlungen der vielen bisherigen Patienten. 

Die Preise zusemirts aüneSaß pro ·w w CC „„„„ 2 Gulden 
Zaknxiehen mit K Beäirbang. Plomben von 

MLemrEEE hügimnische Dperaflonszimmer. Sgenes Labcratmium. 
Amwärtige Potlenten werd. möglichst an einem Tage behandelt. 
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Lieer Efüäbiahrüngahut 
Eeirt RDen dh bese Gelrgeueik ürenr 

vorteihaften Enkautf von 

Damen-, Herren- à. Erstlings- 
Wäsche 

  

  

  

  

Unns ame Muikx. Alkes, aitEs men M khn. 
Taune 

AE E EEE1IA E &MI. 1D E 22 War 
SS··-— 

ö ü pllligsten 

Zigarren 
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Ecke AHstädtischer Graben 
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